97. 


Das Abonnement 

auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erfcpeinende 
Blatt beträgt „ . 
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24% Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

Ju- und Auslandes an. 


D 4 1 
| Amtliches. | 
Berlin, 27. April. Se. K. H. der- Prinz» Regent haben, im Namen 
Sr. Naieftät. 1 Sc gebt . Dem ran des K. 
chloſſe Au in, Gebenroth, das z der Ritter des K. Haus⸗Ordens 
Gee tt ferner dem Vorſitzenden der techniſchen Bau⸗Deputation, 
Geheimen Baurath Hübener, den Charakter als Ober⸗ Bau- Direktor 
verleihen; die Kreigsrichter Lau e ri und Stiege in Schlawe zu 
gerichtsräthen zu ernennen; und den eifbprigen unbejoldeten erſten Bei- 
eordneten, Kaufmann Theodor Soelling, zu Effen, im Regierungsbezirk 
Düſſeldorf, der von der dortigen Stadtverordnetenverſammlung getroffenen 
Wahl gemäß, in gleicher Eigenſchaft Br fernerweite ſechsjährige Amts ⸗ 
ner zu beitätigen; auch dem Major Freiherrn von Wra 
eralitabe, e Erlaubniß zur Anlegung des von des 
e K. H. ihm verliehenen Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Haus. 
Ordens vom Weinen Falken, fo rofeſſor an der Univer⸗ 
ſität zu Breslau, Geheimen Regierungsrath Dr. Bernſtein, zur Anlegung 
des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe dieſes Ordens zu ertheilen. 
% Am 11 7 65 zu Marienwerder iſt der Schulamtskandidat Künzer | 
als ordentlicher Le | 


wie dem ordentlichen 


hrer angeftellt worden. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 119. K. Klaſſen⸗Lotterie 
Ki Ha 4 en 40,500 Thien. Auf der, 4,87. 1 Gewinn zu 5000 
r. auf Nr. 29,202. 1 Gewinn von 2000 Thlrn. auf Nr. 48,710. 

" "34 Gewinne u 1000 Thlr. fielen auf Nr. 2198. 5524. 9247. 16 

47,672. 17,948. 8147 18.989. 24,536, 30,025. 30,733. 32,631. 
9095 48.195. 48,326. 48,573. 51,641. 70,589. 
951. 76,249. 77087. 77,269. 80,877. 88,097. 90,170. 
90, 760. 92,573 und 93,589. 7 
„ 34 Gewinne 7 500 Thlr. auf Nr. 
15,937. 19,094. 21,808. 22,617. 23,324. 
48,531. 48,555. 45,423. 47,171. 56,422. 
64 838. 65,188, 65,928. 74,474. 76,514. 
88,009, 88,221 und 90,513. 
74 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 
12,344. 13,559. 15,459. 16,249. 
26,070. 26,669. 


64,299. 65,915. 
84,771. 85,570. 


7701. 41,061. 
29,225. 33,312. 
57.059. 53,903. 59,180. 
82,866. 85,863. 87,075. 


2034. 2249. 2759. 3586. 3761. 7905. 
19,220 


58,571. 62,094. 
21.783. 71,890, 72 ' 
79,267, 80,199. 80,419, 31,494. 
598. 90,876. 91,537. 92,393 und 
Berlin, den 26. April 1859. hin 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


— — — 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


Wien, Montag, 25. April, Abends. Die heutige „Oeſtr. 
Correſpondenz“ enthält einen Artikel über einen Auſſatz der 
„Preußiſchen Zeitung“ vom 23. d. M. (ſ.geſtr. 3.) Die „Oeſtr. 
Vor.“ ſchreibt: Der Wunſch, den befreundeten preußiſchen 
Hof von allen wichtigen Schritten Oeſtreichs im Voraus zu 
unterrichten und über deren mögliche Folgen mit ihm in ver⸗ 
trauensvollſter Weiſe zu berathen, veranlaßte die Sendung 
einer erlauchten Perſönlichkeit nach Berlin in demſelben Augen⸗ 
blicke, wo der Allerhöchſte Entſchluß feſtſtand, Sardinien un⸗ 
mittelbar zur Entwaffnung aufzufordern. Ueber die Unabän⸗ 
derlichkeit dieſes Beſchluſſes konnte zu Berlin kein Zweifel be⸗ 
ftehen, als dort über Deutſchlands Haltung Angeſichts der 

orſtehenden Eventualitäten zu näheren Verabredungen ges | 
ſchritten wurde. Die Mittheilung, daß jener Schritt beſchloſſen, 
bildete den Ausgangspunkt für die in Berlin an hoher Stelle 
en Beſprechungen. Im Hinblick auf den Bundesbe⸗ 


Huf vom 23. d. M. iſt ſonach die Hoffnung aller Wohlge⸗ 
innten berechtigt, daß Oeſtreich und Preußen in dieſer erſten 
undesmaaßregel, wie in allen weiteren Entſchließungen, zu 
gemeinſame Gefahren, Iniereſſen und Pflichten ſie auf⸗ 
fordern könnten, treu ſich vereinigen werden. Nichts gerechter, 
als daß man von Oeſtreich erwartet, es werde nicht bor Er⸗ | 
Höpfung aller Mittel zur Erhaltung eines ehrenbollen Frie- 
u 8 zur Waffengewalt ſchreiten. Aber find dieſe Mittel nicht 
öpft, wenn Sardiniens Entwaffnung nur unter der der 
Ehre und Würde Oeſtreichs nicht angemeſſenen Bedingung 
er Zulaſſung Sardiniens zu einem Kongreſſe der Großmächte 
zu erlangen wäre? Somit liege die Verantwortlichkeit für die 
efuhr der jetzigen Lage nicht in Oeſtreichs Schritt gegen das 
iner Kabinet, ſondern nur in Handlungen, die ihn unber- 
meidlich gemacht haben. 


Paris, Montag, 25. April, Abends. Die „Patrie“ 
laubt zu wiſſen, daß die Mittheilung der Regierung an die 
hi gislative eine Geſetzesborlage betreffen wird, durch welche 
ie Regierung autoriſirt werden ſoll, 140,000 Mann, ſtatt 
der nach dem Geſetze vom 24. März 1858 feftgeitellten 
100,000 Mann, zu den Fahnen einzuberufen. Die „Patrie“ 
Aaubt, daß das Gerücht, die Regierung werde die Bewilli⸗ 
gung einer Anleihe don der Legislativen fordern, ungenau 
el. General Niel, Kommandeur des vierten Korps der Al⸗ 
denarmee, iſt nach Italien abgereiſt. Heute findet eine außer⸗ 
etliche Sitzung des Staatsrates ſtatt. Wie die Patri“ 
donne berſchert, werden den Kaifer 7 Adjutanten und 6 Or⸗ 
Prinz Offiziere begleiten; unter den Letztern wird ſich der 
Wachim Murat befinden. — | 
(Eingeg. 26. April, 6 Uhr Abends.) 


ngel vom großen 
G5 each von 


erhalten zu wollen. 


zerreißen, um nöthigen Falls ſeine Rechte und 


letzten Friedensſchimmer, ohne an Erhaltung des Friedens 
gänzlich zu verzweifeln. \ 
(Eingegangen 27. April, 7 Uhr Morgens.) 


Paris, Mittwoch, 27. April. In der für geſtern zufammen- | 
berufenen Sitzung des geſetzgebenden Körpers erſtattet Graf Wa⸗ 


lewski Bericht über den Stand der Verhandlungen. Er ſprach es 
nicht ausdrücklich aus, daß der Krieg erklärt ſei, ſondern erklärte 
nur, daß wenn Sardinien, wie zu fürchten Je, angegriſſen werde, 
Stankreich daſſelbe vertheidigen wörde. Im Lanſe det Debatte hebt 
Graf Morny hervor, daß der Kaifer auch nicht einen einzigen Tag 


die Grundſütze der Mäßigung aus den Augen geſetzt 
die Verzögerung in der vorlage von Geſehen fei ein Beweis 
der friedlichen Intentionen der Regierung. Wäre ungeachtet aller 
Anſtreugungen der Krieg unvermeidlich, fo ſei es doch unzweifelhaft, 
daß derſelbe nut ein lokaler und beſchtänkter fein werde. Denn er 
gelte allein und lediglich der italienifchen Frage, und er könne we⸗ 
der Eroberungen noch eine Bevolution zur Folge haben. 

Die „Patrie“ verſichert, es ſeien ftanzöfifche, Truppen in den 


Genuefifchen Gewäſſern angekommen. 


Aufgehen in Berlin: 27. . > Uhr 17 Min. 
u a 5 


Vormittags. 
Ankunft in Poſen; 27. 


Vormittags. 


8 


— 


CH Poſen, 27. April. 


Die Gewitterwolken, welche ſeit Jahresbeginn ſich immer 
dichter und dunklet am weſtlichen Horizont verſammelten, ſcheinen 
im Begriff, It Unheil drohenden Verheißungen zu erfüllen. 
Möglich, daß die Diplomatie der vermittelnden Mächte auch noch 
in der zwölften Stunde alle Anſtrengungen aufbietet, um die Ent⸗ 
ladung abzuwenden: die Hoffnung auf ein befriedigendes Ergebniß 
hat leider Fine roͤßere Wahrſcheinlichkeit für ſich, als die Exwar⸗ 


g tung, daß Stahl und Feuerſtein gegen einander — ne können, 


ohne Funken zu geben. Wenn es der Diplomatie nicht gelungen 
# „durch unausgeſetzte Unterhandlungen innerhalb eines Zeitrau⸗ 
mes von ſechszehn 
bahnen und Telegraphen einem beſchleunigten Gedankenaustauſch 
zur Verfügung ſtellen, den feſten Boden einer Verſtändigung zu 
gewinnen, ſo ſchwindet vollends alle Ausſicht auf das Gelingen 
verſoͤhnlicher Be ae in einem Augenblick, wo die Pindlichen 
Parteien in eine Ste € 

ohne Einbuße an ihrer Würde ſchwer zurückweichen können. Viel⸗ 
15 muß ſich die Heberzengung befeſtigen, daß unter der Ober⸗ 
fläche der diplomatiſchen Streitpunkte ernſtere Gegenjäße in Mei⸗ 
nung und Intereſſe ſich bekämpfen, deren Spannung nicht durch 


habe. Felbſt 


3 * f Iuferate 
2 (11 Sr für die fünfgeſpol⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) ſind an die Erpedi- 
tton zu Fichten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 


10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


att zu 1 5 hat. Dabei finden ſich die Finanzen des Kaiſer⸗ 
tantes na 

keineswegs in einem Zuſtande geregelter Ordnung, welcher für 
Anforderungen einer umfaſſenden Kriegführung ausreichende Hülfs⸗ 
mittel in Bereitſchaft hielte. Wer moͤchte in allen dieſen Verhält⸗ 


niſſen eine Lockung zum Kriege finden? 

„Die Sache liegt offenbar anders. Das Wiener Kabinet iſt 
unbeſtritten von der Ueberzeugung durchdrungen, und es mag ſich 
wohl nicht täuſchen, daß Frankreich und Piemont, von Rußland 
kräftig unterſtützt, eruſtlich darauf hinarbeiten, jet es durch feine 
diplomatiſche Taktik, ſei es durch Waffengewalt, nicht bloß die feſte 
Stellung Oeſtreichs in Italien zu brechen, ſondern auch das An⸗ 


ſehen des Hauſes Habsburg in Europa zu unterwühlen. Nur ſo läßt 


es ſich erklären, daß Oeſtreich zum Kampfe vorſchreitet, noch ehe 
ſeine Gegner vollſtändig gerüſtet ſind, und jedes unbefangene Ur⸗ 
theil wird zugeben, daß die ſüddeutſche Großmacht, auch wenn von 
ihr der erſte Angriff ausgeht, nur einen Krieg der Vertheidigung, 
ja der Nothwehr unternimmt. 

Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 26. April. [(Vom Hofe; Stif⸗ 
tungsfeſt der reitenden Artillerie ac] Im Schloſſe 
Sansſouci werden bereits alle Gemächer zur Aufnahme Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten in Stand geſetzt; man glaubt die Rückkehr beſtimmt in 
nächſter Woche erwarten zu können. Geſtern Morgen iſt der Groß⸗ 
Eh von Mecklenburg hier angekommen, hat ſich aber auf der 
Anhalter Bahn gleich weiter nach der Schweiz begeben, um ſeine 
dort weilende Gemahlin und Sohne abzuholen und nach 
Schwerin zurückzuführen; in der Begleitung des Großherzogs be⸗ 


fand ſich der Herzog von Altenburg. — Der Prinz⸗Regent ließ ſich 


ochen trotz aller Hülfsmittel, welche Eiſen⸗ 


ng hineingerathen find, aus welcher ſie 


friedliche Erörterungen, ſondern nur durch die Gewalt der Waffen 


0 allen Thakſachen, welche in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt ſind, darf man nicht in Zweifel ziehen, daß Preußen 
und England mit aufrichtigem Sinn ſich der Vermittelungs⸗Auf⸗ 
gabe unterzogen haben, daß aber ihre Thätigkeit durch die gleich⸗ 
falls mit Verſoͤhnlichkeits⸗Betheuerungen auftretende ruſſiſche Po⸗ 
litik mehr vn und gehemmt als gefördert worden iſt. Wenn 


auszugleichen iſt. 


man dabei ſich vergegenwärtigt, wie ſeit dem Zuſammentreffen der 


Kaiſer in Stuttgart die Fäden eines geheimen Einverſtändniſſes 
wiſchen Rußland und Frankreich immer feſter geſponnen worden 
Hub, ſo muß man das allgemeine Mißtrauen gegen die Abſichten 
der Napoleoniſchen Politik gerechtfertigt finden und mit nachſichti⸗ 
gem Urtheil die Beweggründe würdigen, welche Oeſtreich veran⸗ 
laßt haben, das mühſam geſponnene Gewebe der Diplomatie zu 
} ſeine Intereſſen 
durch die Kraft ſeines Schwertes zu vertheidigen. = 

Im Großen und Ganzen 5 
zuviel Lobredner in Preußen. Was unſern Blick gegen die Mängel 
und Schwächen deſſelben ſchärft, it nicht ein bloßes, aus der natür⸗ 
lichen Sebenbuhterichaft der beiden deutſchen Großmächte leicht er- 
klärliches Vorurtheil, ſondern die Erinnerung an manche Unbill, 
welche den deutſchen wie den preußiſchen Intereſſen gleich | merz⸗ 
liche Wunden ſchlug. Nichtsdeſtoweniger herrſcht in allen für die 
Ehre und die Solidarität Deutſchlands empfänglichen Gemüthern 
die Ueberzeugung vor, daß Oeſtreich nicht aus Leichtfertigkeit und 
Hochmuth, — — aus dem Bewußtſein einer zwingenden Noth⸗ 
wendigkeit zu den Waffen greift. Man mag dem Wiener Kabinet 
eher jeden andern Vorwurf machen, als daß man es gerade der 


el die öſtreichiſche Politik nicht all- 


heute früh von dem General v. Manteuffi 4 
17 9 darauf den Kriegsminiſter und einige höhere Militärs. Um 
11 Uhr fuhr der Prinz⸗Regent, gefolgt von ſeinen Adjutanten, nach 
der am Oranienburger Thore gelegenen Kaſerne der reitenden Ar⸗ 
tillerie, die heute ihre hundertfährige Stiftung durch Parade und 
Feſtmahl feierte. Der Prinz⸗Regent ließ die Mannſchaften auf dem 
Kaſernenhofe vorbeimarſchiren, — 25 an ſie einige Worte, und 
ließ ſich alsdann das Offizierkorps vorſtellen. it dem Prinz⸗ 
Regenten waren auch die Prinzen Friedrich Wilhelm, Karl, Georg, 
Adalbert, Albrecht Sohn, Prinz anne von Württemberg und db 
ganze hohe Generalität it dem Kaſernenhofe anweſend. Um 3 
Uhr fand das Feſtmahl des Offizierkorps im engliſchen Haufe ſtatt. 
Der Prinz⸗Regent und alle hier anweſenden Prinzen der königlichen 
Familie, ferner Prinz Auguſt von Württemberg, Prinz Friedrich 
von Heſſen⸗Kaſſel, Prinz Wilhelm von Baden, Kommandeur der 
reitenden Abtheilung der Garde⸗Artillerie, Prinz Julius von Hol⸗ 
ſtein, Prinz Karl von Hohenzollern, der heute früh aus Düſſeldorf 
hier eintraf, und andere fürſtliche Perſonen, außerdem der General⸗ 
Feldmarſchall v. Wrangel, der Kriegsminiſter v. Bonin, die Gene⸗ 
rale v. Peucker, v. Hahn, Encke, Prittwitz, Admiral Schröder de. 
nahmen an derſelben Theil. Die Tafel begann um 3 Uhr und 
dauerte 2 Stunden. — Der Fürſt bot Hohenzollern gedenkt erſt 
morgen von Düſſeldorf hierher zurückzukehren, dagegen iſt der Fi⸗ 
nanzminiſter v. Bonin ſchon wieder hier anweſend. Frau Prinzeſ⸗ 
ſin von Preußen beabſichtigte in den nächſten Tagen nach Koblen 

abzureiſen, that aber geſtern in ihrem Zimmer einen leichten Fall, 
und hat darum die Reiſe aufgeſchoben; jedenfalls wird aber die 


hohe Frau noch in dieſer Woche abreiſen. — Zur Feier des Na⸗ 
meusfeſtes des Kaiſers von Rußland giebt Baron v. a am 


nächſten Freitag ein offizielles Diner. Die Theatervorſte ung un⸗ 
terbleibt, weil mehrere Perſonen, die dabei Rollen übernommen 
hatten, erkraukt ſind. 1 
7 Berlin, 26. April. [Die preuß. Majeſtäten in Neapel; der 
Tieine.] Es ſind nun ſchon in dieſen Tagen mehrere Perſonen aus der Be⸗ 
dienung des Königs aus Neapel und Mom lach Berlin zurückgekehrt und die 
köͤnigl. Herrſchaften find ſehr wahrſcheinlich in dieſem Augenblick elbjt ſchon auf 
der Rückreiſe. Der im Ganzen nur kurze Aufenthalt in Neapel iſt, einem ſehr 
uverläſſigen Bericht gemäß, den höchſten Herrſchaften durch das Zuſammen⸗ 
Beſſen verichiehenet ungünftiger mitünde, durch die ſchwere Erkrankung des 
Königs in Neapel durch die politiſche Aufregung und Ungewißheit und durch die 
faft ununterbrochen ſchlechte Witterung ſehr verleidet worden. Es find dadurch 
in Neapel ſelbſt wie in den berrlichſten — . — dieſer Hauptſtadt viele 
wichtige Punkte Sauen ewe und doch ſingt der königl. Dichter, Ludwig 
von Bayern: „Willft du Neapel genießen, jo darfſt du darin nicht verweilen.“ 
Selbſt die Herren des Maße Gr konnten ſich dieſes Mal nicht auf größere Aus⸗ 
775 alas, wur die nahe Grotta del Ha das Grab Biral oder we⸗ 
nigſtens der Platz den man für ſeine Grabesſtätte, die aus einem römifchen 
Calumbarium beſteht, ausgiebt. Puzzoli mit der ſchönen Ruine des Serapis- 
tempels, der in der Mitte des vorigen Jahrhunderts reſtaurirt worden iſt, der 
Tempel der Ehre mit dem nahen Aquaduft an der Straße Domiciaua und 
einige andere, leicht Äh erreichende Punkte, konnten beſucht werden. In der 
Slabt ſelbſt verſchaffte man ſich namentlich großen Genuß und Unterhaltung 
durch die Beſichtigung des königl. Schloſſes am Largo del Palazzo, deſſen 
Parade und Galazimmer, der Thronsaal, die Bibliothek, die Waffenſammlun 
durch Pracht und Reichhaltigkeit ausgezeichnet find: In der neueſten Zeit ha 
das Schloß durch Schießſcharten und einige leichte Befeſtigungen ein militäri⸗ 
ſches Anſehn erhalten. Nicht gezeigt wurde der Ausgang nach der Darſena, der 
für die königl. Familie im Fall bedenklicher Ereigniſſe jo angelegt iſt, daß man 
nöthigenfalls ungefährdet aus dem Schloſſe auf die in der Bucht permanent ſta⸗ 
tionirten Schiffe und ft dee in den Kriegshafen gelangen kann. Nicht min- 


ſcheinende Nummer nur bis. 


el Vortrag halten und em⸗ 


der prachtvoll ausgeſtattet tft das hundert Jahr unvollendet gelegene und erft in 
der — Zeit durch Ferdinand II. f — u Ende gelührde Schloß von 
Capo di monte. Die Gemälde und andere unſtwerke im Innern und der 
herrliche Park, der ſcheinbar an der letzten e des Veſups liegt, gewähren 
reiche Genüſſe. In den Prachtgemächern dieſes Schloſſes würde unſere königl. 


Herrſchaften aufgenommen worden A fie m (ln ſtrengſten Inkognito 


orbonico, auch der königl. 
Moſaiken, egypti Ki 
eihe 


f 
u verbleiben beſchloſſen hätten. Das Muſeo Reale 
’ Studlenpalaſt Le mit feinen . Malereien, 
Alterthümern und Bildwerken der verſchiedenſten Art, in einer langen 


von Galerien aufgeſtellt, giebt allein den Stoff zur Unterhaltung für mehrere 


Monate. Die anziehendfte dieſer Galerien blieb für uns die der berühmten 
Männer von Sokrates bis in die ſpäteſte Zeit der römiſchen Herrſchaft. Einzig 
in ihrer Art iſt auch die Sammlung antiker Gläſer, aber auch fe iſt den Aus 
ſtellungen und dem adel der Touriſten nicht entgangen, obgleich ſie Gegenstände 
aufbewahrt, wie 11 en die fehende — von blauem Glaſe, auf 
welcher eine Weinleſe von Liebesgöttern dargeftellt iſt, die in ihrer Art nirgends 
zu ſehen find. Die werthvollſten und koſtbarſten Gegenſtände, gegen Ar⸗ 
beiten in Gold und Silber, Kameen und bunte Edelſteine, füllen die Schränke 
eines beſondern Saales. Auch dieſe Reichthümer ſind vielfach von den Touriſten 
bekrittelt worden und man zeigt daher auch, gewiſſermaßen durch dieſen Tadel 
provozirt, eine herrliche Gemme, auf der man die Worte lieſt, die ik Bi 
nand II., wohl auch in Beziehung auf fein Feſthalten angenommener Grund⸗ 
ſätze, eingraben und zeigen ließ; ſie lauten: „Mögen 5 reden was ſie wollen, 
was kümmert es mich!“ — Der Uebergang über den Ticino, der Seitens der 
Oeſtreicher jetzt wieder in naher Ausſicht zu 1 75 ſcheint, hat, fut wenn es 
ſich nicht zugleich um die Ueberſchreitung der Grenze handelte, in trategiſcher 
Beziehung ſeine eigenthümliche Wichtigkeit, da die Stellungen am Strome ſelbſt 
auf öſtreichiſcher Oele von viel geringerer Bedeutun find, als die auf dem rech⸗ 
ten Ufer oder auf dem ſardiniſchen Gebiet, wo die Höhenzüge vor Novara und 
weiter ſüdlich vor Mortara, bis zur Strombahn des Po ſchr vortheilhafte Po⸗ 
ſitionen bieten. In dem Werke des Gen. Lieut. v. Williſen, welches die Opera ⸗ 
tionen der Oeſtreicher in den Jahren 1848/49 in Italien enthält, und ebenſo in 
einem Aufſatz eines der neuern Hefte der „Oeſtr. Militärzeitſchrift“ wird der 
Ticino in militäriſcher und hiſtoriſcher Beziehung, von feinen Quellen an, ſehr 
genau beſchrieben. Er bildet ſich am ſüdlichen Abhang des St. Gotthart und 
läuft mit ſichtbarer Bezeichnung ſeiner Strombahn durch den Lago maggiore 
und von da, zur Bezeichnung der natürlichen und politiſchen Grenze, . 5 
der Lombardei und Sardinien, nimmt in ſüdlicher Richtung bei Vigevano ſeinen 
Lauf durcheine herrliche ren bis gegen Pavia, wo er ſüdlich der Stadt in den 
Po mündet. Ganz in der Nähe der Mündung, zwiſchen ihr und den Thoren 
von Pavia, wurde am 23. Febr. 1525 Franz I. von Frankreich, der ſeine bishe⸗ 
rigen Siege in Italien durch die Einnahme von Pavia krönen wollte, gefangen. 
Er verlor, wie er ſelbſt ſagte, an dieſem Tage Alles, nur nicht die Ehre. Die 
große Straße von Venedig über Verona no Mailand und von da über Ver⸗ 
kelly nach Turin wurde durch die Feſtung Novara verſchloſſen. In ihrer Nähe 
verlor 1849 König Karl Albert von Sardinien eine Schlacht, während noch 
keine Nachrichten vorhanden ſind, wo dieſes Mal der Zuſammenſtoß ſtattfinden 
könnte, da bis dieſen Augenblick noch nichts darüber bekannt iſt, wie weit und in 
welcher Stärke das ſardiniſche Gouvernement ſeine Streitkräfte gegen die Grenze 
der Lombardei vorgeſchoben hat. Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß es ſich auf 
keinen Kampf mit der Uebermacht — ſondern ſeine Truppen gegen Aoſta 
—— — 8 oder auch zum Schutze von Turin, in der Stellung von Rivoli, wo 
tapoleon I. im Januar 1797 einen Sieg über die Oeſtreicher erfocht, die An⸗ 
kunft franzöſiſcher Hülfe erwarten wird. 

— [Der Latbacher Kongreß.] Der verabredete Kon⸗ 
greß jollte nach den letzten und am meiſten ausgebreiteten Vorſchlä⸗ 
gen Englands und ſeiner beiden Mitvermittler in Form des Laiba⸗ 
cher abgehalten werden.“ Die „Magdeb. Ztg.“ giebt deshalb über 
letzteren folgende hiſtoriſche Notizen: „Der Kongreß von Laibach 


(6 Jan. — 12. Mai 1821) war nur die Fortſetzung und der zweite 

20. Nov. 1820). 
Dieſer war aus der Furcht vor den revolutionären Bewegungen 
entſtanden, die in ſchneller Folge in Spanien, Portugal, Sardinien 


Theil des Kongreſſes von Troppau (20. Okt. — 


und dem Koͤnigreiche beider Sieilien ausgebrochen und auf Ein⸗ 
ſetzung konſtitutioneller Regierungen, meiſt nach der ſpaniſchen Ver⸗ 
faſſung von 1812, gerichtet waren. Der König von Neapel war 
durch einen Aufſtand, dem ſogleich ſeine ganze Armee zufiel, zur 
Beſchwörung jener Verfaſſung genöthigt worden, woraus Metter⸗ 
nich Beranloflun nahm, den band edel in Troppau zu 


veranſtalten, auf welchem der Grundſatz aufgeſtellt wurde: „keine 


Veränderung in der Verfaſſung eines Landes anzuerkennen die 


nicht unter freiwilliger Beiſtimmung der 2 legitimen Regie⸗ 
rungsgewalt zu Stande gekommen hie Dieſer in Troppau an⸗ 
genommene Grundſatz wurde in Laibach auf die vorliegenden Fälle 
angewandt, und die ſpäter ausgeführten Exekutionen gegen Neapel, 
Sardinien und Spanien wurden beſchloſſen. Am Laibacher Kon⸗ 
greſſe nahmen außer den Großmächten der König von Neapel und 
die Vertreter des Kirchenſtgates, Sardiniens und Toskana's ſchein⸗ 
bar als gleichberechtigt Theil, in der That aber hatten ſie ſich nur 
zu dem Reſtaurations⸗Prinzipe von Troppau zu bekennen, und tha⸗ 
ten es bereitwilligſt; als aber die kleineren italieniſchen Staaten 
ſtatt der Exekution Vermittlung beantragten, wurden ſie nicht ge⸗ 
hört. N 
zig Jahren. Er iſt in Bezug auf die konſtitutionelle Frage faſt um⸗ 
gekehrt, und was noch zu berathen bleibt, das ſind die Fragen we⸗ 
en der een; Oeſtreichs mit den italieniſchen 
taaten, wegen der fremden Beſatzungen. Für ſein jetziges Ver⸗ 
hältniß zu Italien hat Oeſtreich keinen Verbündeten, nicht einmal 
Rußland; weigert es ſich dennoch, zu einer Diskuſſion über daſſelbe 
in einen Kongreß einzutreten, und läßt es auf einen Krieg ankom⸗ 
men, ſo wird es die Konzeſſionen, welche es jetzt Sardinien und 
Frankreich nich zugeſtehen will, ſpäter den europäiſchen Mächten 
-machen müſſen, ohne deren Unterſtützung es einen großen Krieg 
auf die Dauer ſchwerlich wird führen können. Es läßt ſich bedau⸗ 
ern, daß die Sache auf die 2 — Spitze getrieben iſt, wobei Oeſt⸗ 
reich nicht die Sympathien freierer Nationen für ſich hat, und Viele 
werden es verdammen, daß an einem ſo kleinen Punkte, wie die 
Kongreßfähigkeit Sardiniens, eine ed entbrennt; indeſſen 
läßt es ſich begreifen, wie Oeſtreichs politiſche Stellung ihm keine 
andere Wahl als die Waffen läßt.“ ! 
Düſſeldorf, 24. April. [Friedensäußerungen.] Als 
eine Mittheilung, die unter den jetzigen Zeitverhältniſſen immerhin 
eine bedeutende Wichtigkeit hat, vermag ich zu berichten, daß Se. 
Hoh, der Fürſt zu Hohenzollern, der ſich eit vorgeſtern hier befindet, 
ſich über die politiſche Situation I beruhigend ausgeſprochen hat. 
Eine Deputation des St. Sebaſtians⸗ Schützenvereins bat Se. 
Hoheit um die Erlaubniß, zum Andenken an den vorjährigen Ein⸗ 
zug Ihrer Majeftät von Portugal am 1. Mai d. J. ein Erinne⸗ 
rungsfeſt feiern zu dürfen. Der Wortführer der Deputation ſprach 
die Beſorgniß aus, daß das Feſt durch den italieniſchen Krieg, ins⸗ 
beſondere durch die beben eines Theils der Mitglieder des 
Vereins zum Landwehrdienſte, 1 werden dürfte. Hierauf ent⸗ 
gegnete Se. Hoheit, daß die Hoffnung, den Frieden bald hergeſtellt 
u ſehen, gerade jetzt wohlberechtigt jet, und daß die Betheiligung 
Preußens am Kriege in den nächſten Monden nicht zu fürchten 
wäre. (B 3. we 
Oeſtreich. Wien, 24. April. [Das öſtreichiſche Ul- 
timatum.] Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht den 
(Franzöſiſchen) Wortlaut des vom Grafen Buol⸗Schauenſtein an 


Der E f in liegt heute ganz anders, als vor bald vier⸗ 


2 


den Grafen Cavour aus Wien, 19. April, gerichteten Schreibens 
(J. geſtr. 3.). Der Brief lautet in der 1 der „W. L. C.“: 
„Die k. Re er fi, wie Ew. Erz. weiß, beeilt, dem Vorſchlage 
des Petersburger Kabinets beizutreten, daß ein Kongreß der fünf 
Mächte ſich verſammeln möge, um den Verſuch zu machen die in 
Italien entſtandenen Verwickelungen zu ſchlichten. Von der Un⸗ 
möglichkeit überzeugt, daß man mit Ausſicht auf Erfolg fried⸗ 
liche Berathungen beginnen könne unter dem Lärm der Bofen und 
den Kriegsrüſtungen in einem Nachbarlande, haben wir 
daß vor Vereinigung des Kongreſſes die ſardiniſche Armee auf den 
Friedensfuß geſtellt werde und die Auflöſung der italieniſchen Frei⸗ 
——— oder Freiwilligen erfolge. Die Regierung Ihrer britiſchen 
ajeſtät fand dieſe En io en und den Anforderun⸗ 
en der Lage ſo entſprechend, daß ſie keinen Anſtand nahm, ſich die⸗ 
ſelbe eigen zu wan di indem ſie erklärte, ſie ſei bereit, im Verein 
mit Frankreich auf die ſofortige Entwaffnung Sardiniens zu be⸗ 
ſtehen, und dieſem Lande dafür eine Kollektivgarantie gegen jeden 
Angriff von unſrer Seite anzubieten, die Oeſtreich, das verſteht ſich, 
geachtet hätte. Das Turiner Kabinet ſcheint nur mit einer katego⸗ 
riſchen Weigerung auf die Einladung, ſeine Armee auf den Frie⸗ 
densfuß zu ſtellen und die ihm angebotene Kollektivgarantie anzu⸗ 
nehmen, geantwortet zu haben. Dieſe Weigerung flößt uns ein um 
ſo tieferes Bedauern ein, weil, wenn die ſardiniſche Regierung dem 
Beweiſe von friedlichen Geſinnungen, welchen man von ihr be⸗ 
gehrte, ihre Zuſtimmung ertheilt hätte, wir dies als ein erſtes Zei⸗ 
chen aufgenommen hätten, daß fie die Abſicht hege, ihrerſeits auf 
die Verbeſſerung der Verhältniſſe hinzuwirken, die unglücklicher⸗ 
weiſe ſeit einigen Jahren zwiſchen den beiden Ländern ſo geſpannt 


ſind. In dieſem Falle würde es uns erlaubt geweſen ſein, durch 


eine Dislozirung der kaiſerlichen, im lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreiche ſtationirten Truppen einen weitern Beweis zu liefern, 
daß ſie nicht in 12 7 Abſicht gegen Sardinien vereinigt wur⸗ 


den. Da unſre Hoffnung bisher gekäuſcht wurde, hat der Kaiſer, 


mein erlauchter gen geruht, mir den Auftrag zu geben, einen letz⸗ 
ten Verſuch direkt zu machen, um die Regierung Ihrer ſardiniſchen 
Majeſtät zu dem Entſchluß zu vermögen, von dem ſie bisher Anſtand 

enommen zu haben 17 . Dies, Herr Graf, iſt der Zweck meines 
8 reibens. Ich habe die Ehre, Ew. Exzellenz zu bitten, ſeinen 
Inhalt in die ernſteſte Erwägung ziehen zu wollen und mich wiſſen 
zu laſſen, ob die königl. Regierung ihre Zuſtimmung giebt, Ja oder 
Nein, ohne Verſchub die Armee auf den Friedensfuß zu ſtellen und 
die italienischen Freiwilligen zu entlaſſen. Der Ueberbringer dieſes, 
dem Sie, Herr Graf, efaligſt ihre Antwort übergeben wollen, hat 
den Befehl, ſich zu Nahen Zwecke durch drei Tage zu Ihrer Verfü⸗ 
gung zu halten. Wenn nach Ablauf dieſes Zeitraums er keine Ant⸗ 
work erhielte, oder dieſelbe nicht vollſtändig befriedigend wäre, jo 
würde die Verantwortlichkeit für die ernſten Folgen, welche die Ab⸗ 
weiſung nach ſich ziehen würde, ganz auf die Regierung Ihrer ſar⸗ 
diniſchen Majeſtät fallen. Nachdem alle friedlichen Mittel umſonſt 


erſchöpft wurden, um die Friedens bürgſchaft, auf die der Kaiſer mit 


Recht beſteht, ſeinen Völkern ſchaffen zu können, wird Se. Majeſtät 
zu a ag 15 affen Nen müſſen, Ach 
zu erreichen. In der Hoffnung, daß die Antwort, die ich von Ew. 
Exzellenz erbitte, unſeren Wünſchen entſprechen möge, die auf die 
Aufrechterhaltung des Friedens gerichtet ſind, ergreife ich ꝛc. ꝛc.“ 


— [Kriegseventualitäten.] Die „Oſtdeutſche Poſt“ ſagt: „Aller⸗ 
dings wird Oeſtreich zunächſt den Kampf allein führen müſſen, aber unter weit 
beſſeren Bedingungen als Frankreich, trotz feines piemonteſiſchen Alliirten und 
ſeiner revolutionären Avantgarde. Oeſtreich, im Rücken durch das in voller 
Rüſtung ftehende deutſche Bundesheer geſchützt, kann ſeine volle Macht unge⸗ 
theilt dem italieniſchen Kriegstheater zuwenden, Frankreich muß die ſeinige zer⸗ 
ſplittern. Die ee des deutſchen Bundes, der entflammte Geiſt 
des deutſchen Volkes mahnen Frankreich dringend, an ſeinen deutſchen Grenzen 
ein wohlverſehenes Beobachtungsheer aufuftellen Die 8888 Armeekorps 
am Rhein und in Weſtfalen werden nicht weniger als 150,000 Mann zählen, 
und ein Deutſcher wiegt wohl ſo viel als ein Franzoſe. Frankreich wird kaum 
weniger als ſo viel Truppen zur Hut ſeiner Grenzen aufſtellen müſſen, eine De⸗ 
fenſivarmee Bogen die andere. Belgien und Holland ſind allerdings keine aggrej- 
ſionsluſtigen Mächte. Aber es ift ſicherlich in den Tuilerien kein Geheimniß, 
daß dieſe beiden Höfe 2 aaa aue ee mit einander getroffen haben, 
wonach Belgien 84,000 Mann, Holland 40,000 Mann und ſeine Flotte zu ge⸗ 
meinſamem Gchut bereit hält. Der Traktat iſt zwar offiziell in Abrede geſtellt 
worden und mag wohl auch als ſolcher nicht eriſtiren, die Thatſache iſt aber 
nichtsdeſtoweniger wahr und notoriſch. Der Geiſt in den beiden Niederlanden 
ift dem Napoleoniſchen Frankreich nicht gerade hold, und jo ganz ohne Be- 
deckung für gewiſſe Eventualitäten wird man die franzöſiſche ordgrenze ſicher 
lich nicht lasen können. Bedenkt man die mannichfachen Geſinnungen und Ele⸗ 
mente im Innern Frankreichs, bedenkt man die ne die ein koſtſpie⸗ 
liger Krieg im Lande ſelbſt haben kann, jo wird man el en, daß es ſehr un⸗ 
weiſe von dem franzöſiſchen Kaiſer wäre, ſein Reich daheim 00 r von Sol · 
daten zu degarniren. Frankreich kann gegenwärtig ungefähr 500,000 Mann in 
Reih und Glied ſtellen; rechnet man die genannten Bedürfniſſe an den Gren⸗ 
zen und im Innern ab, ſo dürfte kaum eine Armee von 190,000 Mann zu einem 
Kriege in Italien übrig bleiben; hierzu etwa 60,000 Piemonteſen (die Frei⸗ 
4 15 und ſonſtigen Troß rechnen wir in einem ernſten Kriege nicht N an), 
o iſt das eine Streitkraft, die allerdings furchtbar genug iſt, der aber Oeſtreich 
reichlich die Spitze bieten fan, Für den lokaliſirten Krieg iſt Oeſtreich nicht 
bloß durch eine überlegene Macht, ſondern auch durch ſeine ſtrategiſche Pofition, 
durch ſeine Feſtungen und geſicherten Rückzugslinten im entſchiedenſten Vortheil. 
Für den Fall eines allgemeinen Krieges aber, und jeder Einſichtige begreift, daß 
er dahin umſchlagen muß, würden Deutſchland und England alsbald aktiv, und 
wir glauben nicht, daß das zweite Kaiſerreich in 1 RBE ift, einen ſolchen Krieg 
aufzunehmen, und daß die franz öſſche Nation bei all ihrer Ritterlichkeit und 
kriegeriſchen Begeisterung Jntereſſe und Luſt hätte, in einen ſolchen ſich einzu⸗ 
laſſen. Der Umſchlag der Öffentlichen Meinung im Inlande würde ein noch ge- 
fährlicherer Feind, als die Völker da draußen, die man gegen ſich wach gerufen.“ 

A [Deftreihs und Sa rdiniens Kriegseifer] In 
einem Briefe des Korreſpondenten der „Times“ aus Turin hält 
derſelbe den Krieg für unvermeidlich und macht zwar Sardinien 
und Oeſtreich in gleichem Maaße dafür verantwortlich, wendet ſich 
mit dem größten Nachdrucke aber doch gegen Oeſtreich. Beide 
Mächte wären gleich ſehr erpicht auf Krieg und ſuchten Europa 
mit angeblichen Friedenswünſchen nur Sand in die Augen zu ſtreuen. 
Piemont habe aber . wenigstens äußerlich den Anſtand 
bewahrt, während Oeſtreichs Betragen gegen Sardinien hochmü⸗ 
thig und beleidigend geweſen ſei. Selbſt den bekannten Mailänder 
Armeebefehl hält er für echt. Käme es nicht zum Kriege, jo müßte 
das Miniſterium Cavour abdanken, und innere Unruhen wären zu 
erwarten. In Turin ſagt man wenigſtens allgemein: „Krieg oder 
Revolution!“ (Die Italiener übernehmen ſich leicht mit Ausdrücken. 
Es fehlt in Sardinien nicht an einer ſtarken friedliebenden Partei, 
und jedenfalls wird das ſardiniſche Heer im Stande ſein die Ruhe 
im Lande zu erhalten.) Die Freiwilligen, die von allen Enden Ita⸗ 
liens nach Sardinien geſtrömt, ſchätzt der Korreſpondent auf nicht 
weniger als 20,000 Mann, von denen aber nicht mehr als 2 — 
3000 in das regelmäßige Heer aufgenommen wären. 


egehrt, 
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— [Nachrichten aus Montenegro.] Die „Trieſter 


Zeitung“ meldet: Zwei Senatoren von Montenegro ſind über Trie 
und Wien nach Belgrad abgegangen, um dem Fürſten 2 die 
Glückwünſche des Fürſten Danilo darzubringen. — Die Kaiſerin 


Eugenia hat der Gemahlin des letzteren für deren neugeborene To 


ter, deren Pathin fie iſt, eine prachtvoll gearbeiteke, mit einer 
oldenen Krone geſchmückte Wiege zum Geſchenk gemacht. — Der 
erüchtigte Luco Vucalovich zieht im Lande herum und mahnt 
die Bevölkerung, ſich zum Kampfe bereit zu halten; ob J 
Oeſtreich oder gegen die Türkei, läßt er im Dunkeln. — Am 1. 
April iſt der junge Montenegriner Stephan Radonitſch in Wien 
angelangt und hat dem ruſſiſchen Geſandten eine Depeſche überge⸗ 
ben. 8 5 ſollte am 14. ſeine Reiſe nach Paris antreten, wo 
er ſich zu ſeiner Ausbildung längere Zeit aufhalten wird. Er iſt 
der Träger einer Depeſche an den Grafen Walewski. Während ſei⸗ 
ner Reiſe durch Stiel at derſelbe dem Neigen franzöſiſchen Kon? 
ſul das montenegriniſche „Kreuz für die Unabhängigkeit“ über⸗ 
reicht. — Dem „Nord“ wird gemeldet: Fürſt Danilo rüſtet; ſeine 
Verbindungen mit der Herzegowina find ſehr lebhaft. 
Bayern. München, 23. April. [FranzöſiſcheHülfs⸗ 
armee nach Piemont] Die hiefigen Blätter melden: Aus 
ſicherer Quelle geht uns die Nachricht, welche auch mit dem Moni⸗ 
teur⸗Artikel übereinſtimmt und denſelben näher erläutert, zu, daß 
der hieſige franzöſiſche Geſandte den Auftrag erhalten hat, unſeret 
koͤniglichen N anzuzeigen, daß zehn franzoͤſiſche Dir 
viſionen (100,000 Mann, die bertragsmäßige Hülfsarmee, welche 
Frankreich Piemont zu ſtellen hat) gegen die piemonteſiſche Grenze 
im Marſch ſeien. N I ui 
— [Militäriſches.] Heute wurde der Feldmarihall Prinz 

Karl zum Kommandirenden des zuſammenzuſtellenden bayriſchen 
Armeekorps ernannt. — Die Diviſions⸗Kommandos ſind in Ge 
neral⸗Kommandos umgewandelt. 4 
München, 24. April. [Prof. Sendtner f.] Am 21. d. 
ſtarb der k. ordentl. Profeſſor an der hieſigen Univerſität und Kon⸗ 
ſervator des Herbariums, Dr. Otto Sendtner, nach längerem Leiden. 
Noch im kräftigſten Mannesalter ſtehend (er zählte ai 45 Jahre), 
wurde er ſeiner Familie, ſeinen Freunden und der Wiſſenſchaft, die 
ihn zu ihren beſten Zierden rechnete, frühzeitig entriſſen. (N. M. 3.) 
Baden Karlsruhe, 25. April. [Militäriſches.] 

Ein Aufruf des Kriegsminiſteriums fordert dieſenigen jungen Män⸗ 
ner, welche mit Ausſicht auf Offiziersbeförderung unter die Fah⸗ 
nen treten wollen, auf, ſich ſofort deshalb zu melden. 2 
Frankfurt a. M., 24. April. [Vom Bundestage) 


Zur- Ergänzung des nach Berlin abgegangenen Telegramms mit 
der Meldung, daß in der geſtern abgehaltenen außerordentlichen 


Fita der hohen Bundesverſammlung der Antrag Preußens auf 


Marſchbereitſchaft der Bundeshauptkontingente ꝛc. zum Beſchlu 
erhoben worden, iſt nachzutragen, daß ſich die Vertreter für Lurent 
burg, Holſtein, die großherzoglichen und herzoglichen Häuſer und 
die vier freien Städte, weil ohne Inſtruktion, das Protokoll offen 
behielten. Zwei der freien Städte (wie wir hören, Frankfurt und 
Bremen) waren inſtruirt. Die Zuſtimmung der fehlenden wird 
zweifellos erfolgen, die der thüringiſchen Höfe, ſobald Herr v. Fritſch 
von Weimar zurückgekehrt iſt, ſo daß ſich eine einſtimmige Annahme 
herausſtellen wird. (Pr. 3.) e 
— [Armeekorps bei Frankfurt.] Wie die „Indeép.“ 
meldet, ſoll ein Korps von 10,000 Mann in kurzer Friſt in Frank⸗ 
furt und Umgegend zum Schutze des Bundestages zuſammengeze⸗ 
gen werden. A 
Großbritannien und Irland. 1 
London, 22. April. [Die Oppoſitionsblätter über 
die Haltung der Regierung zur Kriegsfrage] L 
Derby's Rede über die Kriegsfrage und die vorausſichtliche Hal 
tung Englands im Fall eines Kampfes auf dem Kontinente hatt 
Organe Lord John Ruſſell's und Lord Palmerſton's in lebha 
Aae verſezt. „Daily News“ bemerkt: Unſer heutiges Tel 
gramm aus Turin zeigt, daß England mit dem vollen Jewicht ſet⸗ 
nes Namens der ſardiniſchen Regierung jenen öſtreichiſchen Bor 
ſchlag aufgedrungen hat, den alle Staatsmänner im Haufe de 
Gemeinen ſür unbillig und unvernünftig erklärt haben. Und Eng 


land hat die Sache durchgeſetzt, denn Frankreich rieth Sardinien 


bloß deshalb nachzugeben, weil Lord Derby mit den ſardiniſchen 
Rüſtungen das Sträuben Oeſtreichs gegen den Kongreß entſchul⸗ 
digte. Hat Lord Derby ein Recht, die moraliſche Macht England? 
zu einem Zwecke aufzubieten, der im Unterhauſe nicht erwähnt wer’ 
den kann, ohne den Proteſt der edelſten und ehrenwertheſten Mär’ 
ner in dieſer Verſammlung e e und Lord Derby verbittel 
ſich die Anſicht, daß wir unſere Neutralität behaupten können; el 
ſpricht ausdrücklich davon, als von einer Sache, die nur eine Weil⸗ 
dauern könne. Er deutet mit geheimnißvoller Miene auf gewiſſe 
Intereſſen, die wir angeblich im oder am Adriatiſchen Meere haben 
ſollen. Herr Disraeli ſprach im Unterhauſe in demſelben Sinne und 
ſuchte dabei den Irrthum () zu verbreiten, daß die Hafenſtadt vieft 
zum deutſchen Bund gehöre. (Daily News“ hat ſich alſo nicht ein 
mal die Mühe genommen, ein geographiſches Handbuch nachzu 
ſchlagen.) Krieg, und Krieg für Oeſtreich, daß iſt es demnach, wa 
unſere Miniſter im Schilde führen. Von Herrn Gladſtone 
Lord John Ruſſell wurden fie bei Zeiten gewarnt. Es iſt dies e 
der Fragen, die das Land bei den Wahlen zu beantworten babe 
wird.“ Die „Morning Poſt“ ng „Sollen wir im Jahre 185 
das Wiederaufleben der Politik Caſtlereigh's mit anſehen, gegen 
welche Grey und Holland und Canning fo lange Einspruch erhoben 
welche den Glanz des engliſchen Ruhms trübte und die lange Nei 
englischer Triumphe mit Unfruchtbarkeit ſchlug? Vor 45 Jah 
erklärte Lord il tere als er vom Wiener Kongreß beimgetelh 
war: „Ein Volt kann ohne Unabhängigkeit glücklich leben“ D 
eine Million Soldaten in dieſem Augenblicke in Waffen ſteßt un 
anz Europa a verheeren, iſt der lehrreichſte Kommentar zu ach 
eußerung. Wird England ſeine Armeen und Flotten zur Ver yon 
tung einer ſolchen Lehre ausſenden.“ Die „Times“ ſucht im! 
Betrachtungen ſich objektiver zu gelte 8 ö 
London, 23. April. [Die „Times“ über daß, chen 
reichiſche Ultimatum.] Die Nachricht von dem tategoriſ rie⸗ 
Ultimatum an Sardinien, durch welches dal e dieß e 
densver handlungen durchbrochen hat, macht in England de zich 
lichſten Eindruck. Die „Times“ ſetzt zuvörderſt die sit, 
Lage auseinander: Da Oeſtreich neue 80,000 Mann zur Ve i 


0 
— . 8 
Aung feiner hinter dem Tiehto aufgeſtellten Macht beordert hat, fo 

ſind die Oeſtreicher jetzt 200,000 Mann ſtark entweder an der 
Grenze Piemonts, oder doch in einer ſolchen Entfernung, daß ſie 
am Wer des Ticino binnen der drei Tage Gnadenfriſt, die in der 
befehlshaberiſchen Aufforderung des öſtreichiſchen Generals feſtge⸗ 

find, zuſammengezogen werden können. Sardinien ſteht am 
anderen ufer mit einer Macht, die vermuthlich ihren Untergang 


T 


durch jene gigantiſche Macht einen Tag lang aufhalten kann. Es 
mag ie 


ag ſein, daß Sardinien 70,000 Mann unter Waffen 
kann mit Einſchluß der Freiſcharen, die aus allen Gegenden Ita⸗ 


ns herbeigeſtrömt find, und keinen geringen Theil jener unzufrie⸗ 


enen Geiſter bilden, die ihr Leben mit Kundgebung des Haſſes 
gegen die Fremden angebracht haben. Von dieſen 70,000 Mann 
mag Sardinien, nach Abzug der Garniſonen ſeiner großen Feſtun⸗ 
gen Aleffandria und Genua, vielleicht 40,000 Mann in Schlacht⸗ 
ordnung aufzuſtellen im Stande ſein. Drei Tage Friſt ſind nur 
egeben. Sardiniens Lage iſt gefährlich, aber es kann aus dieſer 
e nicht durch zahme Willfabeigkeit ſich retten. Selbſt wenn 
ctor Emanuel ſich zu der Schmach verſtehen könnte, nach jo lau⸗ 

n Herausforderungen dem erſten Druck nachzugeben, fo würden 
doch die Männer, die er um ſich geſchart, eine ſolche Nachgiebigkeit 
nicht zulaſſen. Das plötzliche Ultimatum und die kurze Friſt gehö⸗ 
ten offenbar zu einer wohlberechneten militäriſchen Politik Oeſt⸗ 
reichs, daß die ſardiniſche Armee zermalmen will, ehe die Fan fielen 
zu ihrer Hülfe herbeikommen können. Der Marſch von den Ufern 
Tieino nach Turin geht durch eine offene, unbeſchützte Land⸗ 
chaft, den Oeſtreichern durch ihren letzten Feldzug wohl bekannt, 
dem Vorrücken einer großen Armee allen Vorschub leiſtet. Drei 
Tage würden den öſtreichiſchen Feldherrn vor das unbeſchützte Tu⸗ 
un bringen. Zwiſchen der Hauptſtadt und der Grenze liegt nur 
das kleine ſardiniſche Heer von 40,000 Mann, das ohne fremde 
e von der Uebermacht der Feinde in wenig Tagen erdrückt wer⸗ 

en würde. Wenn wir Sardinien in dieſer unmittelbaren Gefahr 
erblicken, ſo 1 wir uns ängſtlich um, wie weit ſeine Freunde 
entfernt find. Wir dürfen vielleicht annehmen, daß der Uebergang 
über den Ticino vom Kaiſer der Franzoſen als eine Kriegserklä⸗ 
rung Oeſtreichs betrachtet werden wird, und daß, während die Oeſt⸗ 
reicher von Oſten nach Turin marſchiren, der Kaiſer der Franzoſen 
eine Heerſäule vom Weſten herabeilen „en und durch die Alpen⸗ 
päſſe marſchiren wird, um, wo möglich, früher als die Oeſtreicher 
n Turin anzulangen. Die feng hien Eiſenbahnverbindungen 
nd jo vollſtändig, daß von allen Theilen des Landes die Truppen 
nach Grenoble und Briangon geſchickt werden können. Die Fran⸗ 
zoſen, welche über Chambery und den Mont Cenis vorrücken, wür⸗ 
den, wenn ſie bei Pont de Beauvaiſie das piemonteſiſche Gebiet 
betreten, von Turin noch 180 (engliſche) Meilen entfernt ſein. Die 
er Embrun, Briangon und Mont Genevre vorgehen, werden auf 
der piemonteſiſchen Seite der Alpen einen beſſeren 255 und eine 
kürzere Entfernung finden, aber würden den Wettlauf mit den 
Deſtreichern doch nicht gewinnen können. Von Toulon und Mar⸗ 
ſeille kann über Genua ſchnelle Hülfe kommen. Von Genug schr 
ne Eiſendahn nach Turin, aber unglücklicher Weiſe läuft fie ſehr 
nach Nordoſten, und an bedeutenden Strecken wird dieſelbe wahr: 
einlich von den Oeſtreichern auf ihrem erſten Tagmarſche erreicht 


und zerſtoͤrt werden. Wir würden wenig Hoffnung für Sardinien 
daß franzöſiſche Hülfs⸗ 


egen, wenn ſeine Rettung davon abhinge, 8 
truppen in drei bis vier oder fünf bis ſechs Tagen rechtzeitig an⸗ 
langten. Doch dürfen wir auf einigen Aufenthalt durch den Wider⸗ 
ſtand des ſardiniſchen Heeres rechnen; denn wenn nicht beſondere 
Umſtände eintreten, ſo haben die Feldherren ihren Plan ganz gut 
augelegt. Phyſiſch ift die Macht im Vortheil, die den erſten Schlag 
ührt; moraliſch iſt es aber natürlich umgekehrt. Der Telegraph 

at bereits dem Wiener Kabinette Englands ſtärkſten Proteſt gegen 
dieſe übereilte und hochmüthige Drohung gebracht. Der Kaiſer der 

ranzoſen hat die bezeichnenden Worte geleſen, womit dann Lord 
erby ſeine Rede ſchloß. Napoleon III. hat auch von den kriegeri⸗ 
en Bewegungen in Deutſchland gehört, und er kann nicht umhin, 
fe muthmaßen, daß, wenn Preußen ſeine Truppen in Bewegung 
eßt, es einigermaßen weiß, welche Rolle Rußland in dem großen 
tama ſpielen will. Er muß darüber nachgedacht haben, daß 
ßland, Deutſchland und England eine paſſiv feindliche Haltung 
angenommen haben, und ſelbſt die Richtung auf einen aktiven 
zwang haben, wem das Glück den Sieg im Kampfe geben jollte, 
und ſein Ehrgeiz ihn über gewiſſe, ſehr enge Grenzen des Angriffes 
mausführen follte. Wir wagen daher noch einen Funken Hoff⸗ 
nung zu nähren, daß Louis Napoleon ſich noch befinnen wird, den 
g überall ihm hingeworfenen Handſchuh aufzunehmen. 


„London, 24. April. [Vom Hofe; Wahlagitation; 
Niſchof Bethell ef; zollfreie Korneinfuhr in Sici- 
ten] Der Herzog von Sachſen⸗Koburg ſpeiſte Donnerſtag bei 
Ibrer Majeſtät im Windſor⸗Schloſſe (Die Ankunft des Herzogs 
ült, beiläuftg bemerkt, von keinem einzigen Blatte angezeigt worden.) 
> Sir James Graham hielt unläneit mehrere von Kraft, Humor 
d Schlauheit ſtrotzende Reden in Carlisle zu Gunſten ſeines 
5 effen, eines Herrn Wybergh, der dort kandidiren wird. Der gro⸗ 
Gen europäiſchen Angelegenheiten erwähnte er mit keiner Silbe. 
egen das Ballot wiederholte er ſeine bekannten Argumente; er 
schen ganzem Herzen und treu und ſtandhaft gegen dieſe uneng⸗ 
0 190 Maaßregel, kann aber nicht umhin, anzudeuten, daß die An⸗ 
10 der des Ballot manche ſehr ſchlagende Gründe für ſich hätten, 
kön am Ende auch ihn, den Standhaften und Getreuen, . 
Der Car Ein Hauptgrund für das Ballot ſei das Beſtechungsweſen. 
lisle w Kon-Kub habe Geld wie Heu, und bei der Wahl in Gar- 
und Alles Be Gold regnen. Die Wähler ſollten gehörig aufpaſſen 
0 Beſt sun tige notiren, und dann em Petitionen. gegen die 
a FIR 38 Gewählten einbringen zu können. Wie Sir James 
5 r. able ſoll ſich Lord Derby gerühmt haben, für die bevor⸗ 
N . Vahlen 20,000 Pfd. St. als Beitrag unterzeichnet zu 
‚üben, Die Konſervativen hoffen, ſich um 40 Mitglieder zu ver⸗ 
uürken; ihre Gegner bezweifeln natürlich die Nichtigkeit dieſer 
echnung. — Am vergangenen Dienſtag ſtarb in ſeinem Palaſte 
Ob narvonſhire der älteſte Prälat, der auf der Biſchofsbank im 
Biſerhauſe ſaß, der „ hochwürdige Dr. Chriſtopher Bethell, Lord 
daschof von Bangor, geb. 1773. — Die amtliche Zeitung meldet, 
freie gut einer Depeſche vom britischen Konſul in Palermo die zoll⸗ 
estate it ahr in Sicilien auf 2 Monate, vom 30. März an, 
if, 


lKriegsbetrachtungen der „Times“ Die „Times“ iſt, wie 


I ms 


aufzeigen 


3 


ſchon ihr vorgeſtriger Artikel durchblicken ließ, halb und halb geneigt, das öſt⸗ 
en Auen praktiſch und Aber gut Mi er dabei jedoch 15 ſie bei 
ihrem oft ausgeſprochenen Wunſche, daß England neutral bleiben möge. „Der 
Charfteitag von 1859 %, ſagt fie, „wird Künftig der Ausgangspunkt fein, mit 
welchem unſere dereinſtigen Veteranen die Erzählung von dem großen öſtreichi⸗ 
ſchen Kriege beginnen werden. Die Feierlichkeiten der Charwoche ftört auf 
dem Kontinent überall der Abmarſch der Bewaffneten, die 8 
dichein eilen; die Freuden der Oſterwoche unterbricht möglicherweiſe ſchon das 
ten, begleitet. Wir in unſerer ſichern und abgeſonderten Inſel lauſchen nur de 
Echo der eiligen Kriegsrüſtung, das gleich dem feurigen Kreuz durch die ande⸗ 
ren Länder Curopa's geht. Wie ganz hat ſich in wenigen Tagen die Stellung 
der Streitenden umgekehrt. Oeſtreich zeigt ſich ſchlagfertiger, als der Staat, 
der den Streit anfing. Frankreich ſcheink überrumpelt. leichviel, ob der 
Kaiſer glaubte, alle jeine Wünſche durch Oeſtreichs Angit erlangen zu können, 


oder ob er ſich auf ſeine Fruchtbarkeit in Seiebepönerficherungen verließ und mit 


Hülfe des „Moniteur“ den Sie bis auf einen gelegeneren Zeitpunkt 
zu verichteben dachte, ob er ſich verrechnet hat oder ſchlecht bedient wurde, 
wiß iſt, daß Oeſtreich den Vorſprung hat und daß Frankreich ſich anſtrengt, 
um es einzuholen. Während Oeſtreich am Tieind manbvrirt, ſchickt Frank⸗ 
reich erſt 2 nach der Dauphing, Oeſtreich iſt, wie geſagt, Herr des 
ee en Vor ſeiner Armee am Tieino müſſen die ſardiniſchen Truppen 
in die Feſtungen Aleſſandria und Genua verſchwinden, oder ſie ſind verloren. 
Es 580 de wohl noch Wunder dann und wann, und es tft vorgekommen, daß 
200, von 40,000 geſchlagen wurden, aber geiſtesgeſunde Menſchen rechnen 
nicht auf die Wiederholung ſolcher Mirakel im 19. Jahrhundert. Genug, es 
wäre reiner Fanatismus, zu denken, daß Sardinien ſich eine Woche lang hal⸗ 
ten könne. Aber der eigentliche Kampf wird erſt beginnen, wenn Deſtreich 
einen Schlag geführt hat, der durch ganz Italien wiederhallt. Vom militäri- 
ſchen Geſichtspunkte aus handelt Oeſtreich klug und weile; aber unklug und 
unweiſe handelt es, falls es unnöthigerweiſe den Krieg ſucht. Wenn es die 
Hoffnung auf einen dauernden b 
der kriegeriſche Entſchluß des franzöſiſchen Kaiſers feſtſtand; wenn es überdies 
noch in dieſem Augenblicke gewillt bleibt, jene billigen Zugeftändniffe zu machen, 
welche die e Meinung Europas von ihm fordert, dann wird man kaum 
ſagen können, daß es ganz unrecht that, indem es eine Kriſis zu beſchleunigen 
ſuchte, in welcher es ſich verblutete. Aber wenn dies nur der erſte Schritt auf 
der Bahn einer angriffsweiſen und trotzbietenden Politik iſt; wenn Oeſtreich 
den Boden Sardiniens als der bewaffnete Apoſtel des Abſolutismus ze. betreten 
will, dann wird das Faktum, daß es dieſen Krieg zuerſt an gegen es zeu⸗ 
gen; und während vor drei Tagen ganz Europa den franzöſiſchen Kaiſer als 
einen Räuber anſah, der ſeinen friedliebenden Nachbar überfallen will, wird 
die Welt in ſeinen unfertigen Rüſtungen doch ein Anzeichen erblicken wollen, 
3 aller Drohungen nicht den Krieg gewollt habe. Was die große 
Frage für England betrifft, jo müfjen wir wiederholt dagegen proteſtiren, Eng⸗ 
land durch Allianz oder Drohung oder Gewährleiſtung in dieſe rein kontinen⸗ 
tale Fehde hineinzuziehen. Wir wollen rg gewiß nicht die von unſeren Vä⸗ 
tern begangenen Fehler wieder begehen. Was haben wir, ein freies, verfaſ⸗ 
ſungsmäßiges Volk, mit dem Kampfe zwiſchen zwei Despoten zu thun! Muß 
es Kin nun, jo mögen fie ſich raufen; kein engliſcher Staatsmann wird au⸗ 
nehmen können, daß ſie durch gegenſeitige Schwächung uns gefährlicher werden.“ 
Frankreich. 8 
Paris, 23. April. [Die Stellung des deut⸗ 
ſchen Bundes im Falle eines Krieges; Ruß⸗ 
lands Haltung.] Der heutige „Courrier du Dimanche“ ent⸗ 
hält folgende Mittheilung: Der Erzherzog Albrecht hat die förm⸗ 
lichſte Erklärung des Berliner Kabinets und des Prinz⸗Regenten 
erhalten. In Berlin hat man länger als irgendwo die Hoffnung 
behalten, daß eine direkte Vermittlung Englands und Preußens 
dem Zwieſpalt ein Ende machen werde. Als entſchieden war, man 
wolle die Differenzen durch einen Kongreß ſchlichten, erblickte Preu⸗ 
ßen bald, wie ſchwierig ſeine Stellung ſein müſſe. Es mußte be⸗ 
üglich ſeiner Haltung im Kongreſſe eine Partei ergreifen. Man 
fühlte Preußen werde dem Brucke der 7 Staaten, wie 
Hannover und Bayern zu widerſtehen haben. Dieſelben Staaten, 


welche in Bamberg Preußens Politik eine Niederlage bereitet haben, 


ſchienen entſchloſſen, neuerdings eine feindſelige Haltung ge en das 
Berliner Kabinet anzunehmen. Der Erzherzog Albrech hat be⸗ 
reits das Terrain ganz gut vorbereitet gefunden. Die Punkte, über 
welche das Berliner Kabinet ſich vorzüglich auszuſprechen hatte, 
ſind folgende: Wird Preußen im Kongreſſe eine Attitude als 
deutſche Macht beobachten und Oeſtreich unterſtützen, oder wird es 
ſich bloß als europäiſche Macht geriren und mit Rückſicht auf das 
allgemeine Intereſſe an den Verhandlungen Theil nehmen? Die 
Antwort auf dieſe Frage ſoll der Abficht des Erzherzogs ſehr günſtig 
geweſen ſein. Die zweite Frage iſt: Wann wird IB Preußen den 
anderen deutſchen Staaten anſchließen, die Mobilmachung der 
Bundestruppen verlangen, um Oeſtreich zu Hülfe zu kommen? 
Die Antwort lautet: Sobald die deutſchen Intereſſen bedroht ſein 
werden. Das will ſo viel ſagen, daß die Bundes⸗Armee bald nach 
Eröffnung des Krieges mobiliſirt werden ſoll. Nach den von eini⸗ 
gen Bundesſtaaten gegen Oeſtreich eingegangenen Verpflichtungen 
müſſen jene, ſo wie dieſes es verlangt, ihm ihre Truppen zur Ver⸗ 
fügung stellen. (2) Dieſelben werden ſicher weder nach Italien in 
den Krieg geſchickt, noch werden ſie in Wien Garniſon halten, allein 
ſie werden dazu dienen, die bedrohten Punkte in den öſtreichiſchen 
Provinzen zu beſetzen. Wird nun Napoleon III. im Kriege mit 
Oeſtreich dieſe indirekte Unterſtützung ſeines Feindes zugeben kön⸗ 
nen? Die öffentliche Meinung in Deutſchland macht ſich darüber 
keine Illuſionen mehr. Napoleon III. wird allerdings die Klug⸗ 
I vorwalten und z. B. Trieſt nicht durch die Flotte von Toulon 
ombardiren laſſen. Die diplomatiſche Haltung der kleineren deut⸗ 
ſchen Staaten bietet alſo auch nach dem Beginne der Feindſeligkei⸗ 
ten Intereſſe dar. — In Bezug auf Rußland würde dieſes ſich 
weit vorſichtiger ausſprechen, wenn England ſeit dem Krimm⸗Feld⸗ 
zuge nicht bedeutend ſeine Sprache geändert hätte. Uebrigens iſt 
ſchon mehrmals auf die ſchwankende, Oeſtreich begünſtigende Hal- 
tung verſchiedener ruſſiſcher Diplomaten aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, während man doch ſehr beſtimmt auf der andern Seite von 
dem Vorhandenſein eines geheimen Vertrages zwiſchen Napo⸗ 
leon III. und Alexander II. ſpricht. „Im Allgemeinen“, ſchließt 
die Korreſpondenz, „iſt Deutſchland im Falle eines Krieges gegen 
den Kaiſer Napoleon, und Preußen kann dies um einige Wochen 
höchſtens verzögern, aber nicht verhindern.“ (K. 8.) 

Paris, 24. April. [Tagesbericht.] Von 224 Uhr hielt der Miniſter⸗ 
rath geſtern unter Vorſitz des Kaiſers Sitzung. — Die Stadt Paris hat dem 
Grafen Morny zur Anlage von Straßen verſchiedene Terrains in Chajllot im 
Betrage von 1,697,600 Fr. abgekauft. —, Die Lyoner Gifenbahn. kann jede 24 
Stunden 35,000 Mann Jufanterie mit 
Lyon transportiren. — In Sedan iſt im Alter von 81 
putirte und Handelsminiſter Cunin⸗Gridaine geſtorben. 
Körper wird die Regierung die Ermächtigung verlangen, die Altersklaſſe von 
1850 (140,000 Mann) ſchon jetzt (alſo ein Jahr fee unter die 1 01 zu be⸗ 
rufen. Dem Vernehmen nach ſoll auch die ganze Reſerve unter die 
rufen werden. — Marſchall Peliſſier trifft Montag in Paris ein. Man nennt 
die Herren v. Bourqueney und Perſigny als feine Nachfolger. — Alle Generale, 


bie nicht in Aktivität find, baben Befehl, ich nach Parte zu begeben und fich aut 
Verfügung des. Kriegsminiſters zug 


3 en. — Wie verſichert wird, iſt die Nach⸗ 
richt der „Patrie“, daß der Prinz Napoleon die kaiſerl. Garde befehligen werde 


nicht richtig. — Die Truppenſendungen nach dem Süden dauern fort. Man 


Jahren der ee De⸗ 
— Vom geſetzgebenden 


befördert jetzt auch Truppen auf der Orleansbahn, da es auf der Lyoner Bahn 


Frieden wirklich aufgab, wenn es glaubte, daß 


affen ge 


um blutigen Stell⸗ 


Auch Oberſt Faidherbe tjt in Kenntniß dee daß er auf keinen friſchen S 


cheu ſei; doch ſei Ho 
Geſchrei der Kämpfenden und das Weheleid, das den Sieger, wie den Beſieg⸗ 


des Architekten. — Im Stalle des 


affen und Bagage von Paris nach 


nia“ verſichert, mittelſt eines von 


an Material fehlt. — An Admiral Rigault de Genouilly in Cochinchina ſoll die 
Weiſung ergangen ſein, Hue zu bombardiren und ſich dann zurückzuziehen, da 
man ihm unter den gegenwärtigen Umſtänden keine Truppen —— inne, " 
b uc⸗ 
eure zu zählen habe. — Der „Alhbar“ meldet aus Algier, 16. April, daß die 
Telegraphenverbindung zwiſchen Algerien und Frankreich in Folge einer Be⸗ 
ſchädigung, die ſich zwiſchen Corſica und La Spezia befinden Bit. unterbro⸗ 
nung vorhanden, daß die Unterbrechung nicht lange dauern 
und die En bald wieder hergeſtellt fein werde. — Nach dem Moniteur 
des Architektes“ koſtete der Erwerb der Häuſer, 106 an der Zahl, und des Bo⸗ 
dens zur Erbauung der Centralhalle in Paris, welche 30,000 Metres einnimmt, 
9,144,020 Fr. Im Ganzen wurde für Ankauf und Bau der Halle ausgegeben 
10 als 9,152,000 Thlr. Der am Boulevard des Files du Calvaire von Hit⸗ 
torf gebaute Circus koſtete im 1751 676,000 Fr. von denen 32,000 Honorar 
i chloſſes Drigny bei Roanne ftarb in dieſen 
Tagen ein Pferd, das der Graf von Foudras im Jahre 1821 kaufte, wo es be⸗ 
reits ſieben Jahre alt war. Der Stallknecht, der dag Pſerd, welches noch bis 
vor Fa dan brauchbar war, bis zum Tode beſorgte, war gleichfalls im Jahre 
1821 in den Dienſt des Grafen getreten. f 


un Sch wei z. | 

Bern, 22. April. [Tagesnotizen.] Die ſardiniſchen 
Dampfſchiffe auf dem Lago maggiore haben, mit Ausnahme eines 
einzigen, am vorigen Montag ihre regelmäßigen Fahrten eingeſtellt, 
um zur Verfügung der Regierung geſtellt zu werden. — Der Bun⸗ 
desrath hat beschlossen, ſämmtliche Antworten der Mächte auf die 
Neutralitätserklärung im Bundesblatt zu veröffentlichen. — Die 
„Savoyer Zeitung“ ſchreibt bezüglich des Lagers von Culoz, es 
ſeien in dieſer Stadt noch keine Truppen, ſondern in erſter Linie 


nur 62 Waggons mit Vorräthen von Zwieback, Speck, Kirſch⸗ 


waſſer ze. eingetroffen, denen ſpäter noch ähnliche Sendungen ge⸗ 
folgt ſeien. — Der Geſammtbeſtand der eidgenöſſiſchen Armee iſt 
gegenwärtig folgender: Auszug 77,439 Mann, Reſerve 43,282, 
Landwehr 57,465, zuſammen 178,146 Mann. Der eidgenöſſiſche 
Vorrath an Geſchützen (nicht zu verwechſeln mit dem der Kantone, wel⸗ 
cher weit bedeutender iſt) beträgt 134 Stück. — Der Biſchof von 
Chur iſt, 79 Jahre alt, geſtorben. — In der Werkſtätte zu Zofingen 
für Umänderung der Infanteriegewehre iſt der Vorſteher Monteau 
mit zehn Arbeitern angelangt. — Die Ehrengaben für das eidge⸗ 
nöſſiſche Schützenfeſt find auf 40,000 Fr. angewachſen; unter den 
letzten Beiträgen waren 1200 Fr. von den Schweizern in Konſtan⸗ 
tinopel, 1000 von denen in Valparaiſo. Zur Rütliſammlung ha⸗ 
ben die Schweizer in London 1350 Fr. geſteuert. — Die Bahnlinie 
Bern⸗Thun ſoll zum 1. Juni dem Verlehr übergeben werden. 

— [Die Beziehungen zu Preußen.] Der „Bund“ 
iſt durch die A ſeines Verbots in Preußen „angenehm 
überraſcht“ und 195 die Aeußerung hinzu: „Welchem Umſtande 
wir die günſtige Wendung verdanken, iſt uns eben ſo ſehr ein 
Räthſel, wie uns bis auf dieſen Tag der Grund des Verbots unbe⸗ 
kannt geblieben. Gern wollen wir dieſen uns betreffenden Erlaß 
auf Rechnung einer Politik ſetzen, deren Beſtreben es iſt, bei jeder 
ſich darbietenden Gelegenheit alte Zwiſte vergeſſen zu machen, ein 
zu lang unterbrochen geweſenes freundſchaftliches Einvernehmen 
zwiſchen Preußen und der Schweiz wieder herzustellen, und auch in 
der über Gebühr vernachläſſigt gelaffenen öffentlichen Meinung des 
Auslandes neuen Fuß zu gewinnen. Dieſes Beſtreben gab ſich 
während der letzten Monate offiziell kund in der Wiederanknüpfung 
des diplomatiſchen Verkehrs mit der Schweiz, in der Beſetzung der 
Geſandtſchaft zu Bern durch einen Mann, von welchem man uns 


ſagt, daß er feine Miſſton im wohlwollendſten Sinne auffaſſe, und 
in der beſonders freundlichen Antwort, welche das preußiſche Ka⸗ 


binet auf die Neutralitätserklärung des Bundes erließ; inoffiziell 
kennzeichnete es ſich durch das generöſe Geſchenk des Prinz-Regenten 
an die zu errichtende reformirte Kirche in Luzern!“ Das Blatt 
verfichert übrigens es werde in ſeiner Beurtheilung preußiſcher 
150 0 keine Aenderung eintreten laſſen; nach wie vor dem 
Verbot habe „ed ſich über das neue Syſtem vorherrſchend günſtig 
ausgeſprochen. 

1 neee ing 


Rom, 15. April. [Proteſt; Bücher verbote.] Heute fand ein Kon: 
ſiſtorium ſtatt, in welchem der Papſt in feierlicher Allokution gegen den Kon⸗ 
greß und jede Einmiſchung in ſeine Angelegenheiten proteſtirte. — Ein Dekret 
der Inder Kongregation: verbietet den Mitgliedern der röͤmiſchen Kirche den 
Vertrieb wie das Leſen folgender Bücher, gleichviel ob im Original oder in 
irgendwelcher Ueberſe ung: 1) Die ſpekulative Theologie des h. Thomas von 
Aquin, von Dr. J. N. R. Oiſchinger. 2) Die chriſtliche Weltanſchauung in 
ihrer Bedeutung für Wiſſenſchaft und Leben, von Dr. L. Trebych, Wien 1852. 
3) Katholiſches Andenken, von Thomas Braun, Priefter zu Holzkirchen im Bis. 
thum Paſſau. 4) Le Livre de Job, traduit de ’Hebreu par Ernest Renan, 
Membre de, IIustitut. 5) J. Michelet, PAmour. 6) Dictionnaire des 
conciles par Alletz, nouvelle Edition d'une analyse historique et eritique 
de conciliabules nationaux, tenus par Constitutionnels en 1797 et 1801, 
par Pabbé Filsiean (donec corrigatur). 7) P. Enfantin 1858. Saint Simon 
1813. Science de homme, physiologie religieuse. 8) Der Verfaſſer des 
Werkes: „La mia opinioneintoralla Teandria (0 di Maria Virgine e della 
Chiesa Cattolica“ 4 7 Lavaxino) hat widerrufen. (A. 3.) 
e e badiſches Konkordat; Beatifikation.] 


Der heilige Vater hielt heute ein geheimes Konſiſtorium. Die Präkoniſirun 


J nachbenannter Prälaten und eine Allokution waren die wichtjgſten Akta deſſel⸗ 


ben. Monfignor J. M. Juscynsky wurde Biſchof von Sandomir, Monſgr. A. 
Roskovanyis 0 von Neutra in Ungarn, Monſgr. P. X. de Moura Biſchof 
von Funchal auf Madeira, Migr. A. J. Peitler Biſchof von Waigen in Ungarn, 
Migr. J. F. de Jeſu⸗Zepeda Biſchof von Aeryndele in partibus und erſter Au⸗ 
xiliar des Biſchofs von Guatemala, Mſgr. 3. J. Marcheſe de Aycinena Biſchof 
von Trajanopolis, Migr. J. M. Barrutia Biſchof von Camacus in part. und 
zweiter Auxiliar des Biſchofs von Guatemala, Migr. J. E. Puyana Biſchof 
von Paſtopolis in Neu- Granada, Mſgr. J. Jadighian Biſchof von Iſpahan 
für die Armenier, Mſgr. A. Hallagi Biſchof von Artuin für die Armenier, Migr. 
J. Quinn Biſchof von Brisbane in Auſtralien, Migr, G. Cerveira Biſchof von 
Viſen in Portugal, Migr. L. Conoly W f von Halifax, Migr. J. Ethe⸗ 
tigde Erzbiſchof von Port d' Espagne, Migr. J. Duggan Biſchof von ir o, 
Migr. T. Garce Biſchof von Sanct Paul de Minneſota, Migr. J. 2 
Auxiliar des Biſchofs don Naſhville und Biſchof von Marcopolis in partibus, 
Migr. J. O Gorman ie von Rafanea in partibus, Dig, P. Bonaven“ 
tura Biſchof von Adelaide in Auftralien. Dem Kardinal di Pietro ward der 
Presbyterlaltitel von Sankt Johannes ad portam latinam gegeben. — Mit 
dem Abſchluſſe des badiſchen Konkerdats, der letzte Woche als vor der Thür be⸗ 
zeichnet wurde, zögert man aufs Neue. Ich höre heute, es dürfte der Sommer 
noch einmal darützer zu uns kommen. — Der Fürſt della Peskara (Narcheſe del 
Vaſto) war kürzlich hier, 55 30 Beatifikatlon der letztverſtorbenen Köaigin 


von Neapel zu betreiben. 6 
Turin, 22. April. [Garibaldiz Freiwillige; De⸗ 
monſtration in Reggio; Waffenabnahme Die, Armo⸗ 
dem Grafen Cavour und dem 
General Lamarmora unterzeichneten Dekretes ſei Garibaldi zum 
kommandirenden General der Alpenjäger ernannt und ſei derſelbe 
den Befehlen des Kriegsminiſteriums direkt l — Nach 
dem „Cattolico“ ſind weitere 600 Freiwillige zu Genua eingetrof⸗ 
fen. — Die „Opinione“ läßt ſich aus Reggio melden, daß dort am 
17. d. mehrere Individuen mit rothen Abzeichen am Knopfloche und 
dem Rufe: es lebe Italien, durch die Stadt gezogen, von der Bee 


völkerung aber auseinandergeſprengt worden find. — Die General⸗ 
Intendanz von Novara hat die Behörden in einem Rundſchreiben 
aufgefordert, der Nationalgarde die Flinten abzunehmen, damit es 
im Falle einer öſtreichiſchen Imvafton nicht zu Unordnungen mit 
traurigen Konſequenzen käme. Eine ähnliche Verordnung iſt in 
der Lomellina ergangen. So weit eine Meldung der „Unione“. 
Die „Armonia“ berichtet dazu, daß die Flinten der 5 
bereits abgenommen und nach Alleſſandria entſendet worden ſind. 
TR 15 er Kriegsplan; die Freiwilligen] Die mili- 
täriſchen Vorkehrungen ſind 19 berechnet, daß die Landes⸗Ver⸗ 
theibigung nicht an der Grenze, ſondern an der Linie der Flüſſe, 
deren Ufer eine Art inneren Bollwerks bilden, ſtattfinden ſoll. Die 
ſardiniſche Armee ſoll ſich kämpfend nach den Feſtungen zum, 
hen, um der franzöſiſchen Armee Zeit zum Eintreffen und 11 2 
ſatze der Feſtungen zu laſſen; dann erft ſoll die piemonteſiſche Ar⸗ 
mee die Offenſive ergreifen. Die Turiner Nationalgarde hat 55 
lich Uebungen im Feuer, um neben der Armee zu kämpfen, falls die 
Oeſtreicher durch eine kühne Bewegung an der Dorea Balten, etwa 
fünf Wegſtunden von Turin, 7 — Befeſtigungsarbeiten wur⸗ 
den an dieſer Linie unter Oberſt Menabrea ausgeführt. — Durch⸗ 
ſchnittlich treffen aus allen Theilen Italiens täglich an 700 Freiwil⸗ 
lige in Genua ein; 1000 Toskaner unter Malenchini kamen zugleich 
an, morgen werden 560 Romagnolen erwartet. Die Ausreißereien 
nehmen bei den Truppen in Modena ſo überhand, daß ein ganzes De⸗ 
tachement, welches an der Grenze ſtand, mit Sack und Pack nach 
Sardinien ging. f 
Turin, 23. April. [Tagesbericht.] — wird 
im Kriegsfalle der König den Oberbefehl übernehmen und Cavour 
Kriegsminiſter werden. — Die offizielle Zeitung meldet die Bil⸗ 
dung des Heeres in fünf Infanterie⸗ und Kavallerie⸗Abtheilun⸗ 
gen. — Der piemonteſiſche Senat hat ſich bis zum 26. vertagt. — 
Wie dem, Independente“ berichtet wird, fordert die Marcheſa Anna 
Pallaviano Trivulgio die Damen Turins zu einem Ausſchuß zur 
Entgegennahme der Gaben aus der Provinz auf, damit nicht, wie im 
Jahre 1848, ein großer Theil dieſer Geschente unnütz fare. 
werde. — Wie die „Opinione“ aus Parma 17. April meldet, be⸗ 
findet ſich der Herzog von Modena in einer krankhaften Aufregung. 
Die Herzogin reiſte ab, aber der Herzog beharrte darauf, ſich na 
Reggio zu begeben und dort fein Hauptquartier aufzuschlagen. 
Turin, 24. April. [Telegr. der In dé p. e Bewe⸗ 
gungen der Oeſtreicher gegen die piemonteſiſche Grenze ſind been⸗ 
det. Die Eiſenbahn von Mailand nach dem Tieino iſt dem Ver⸗ 


kehr zurückgegeben. — General Ferrari, Befehlshaber der toskani⸗ 
ſchen Truppen, hat ſeine Entlaſſung eingereicht. — Der Erzherzog 


Maximilian iſt nach Venedig abgegangen, um die Flotte zu beſich⸗ 
tigen. — Das Gerücht geht, die Oeſtreicher ſeien im Marſch be⸗ 
griffen, um das Herzogthum Modena zu beſetzen. 


Portugal. 

Liſſabon, 16. April. [Die Krondiamanten; die 
Cortes] Es iſt die Rede davon, die Krondiamanten zu verkau⸗ 
fen, um den Betrag in Staatsſchuld⸗Inſkripttonen umzuwandeln. 
— Die Cortes ſollen am 3. Mai i en werden. — Der Mini⸗ 


ſter der öffentlichen Arbeiten wird wahrſcheinlich abdanken. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 16. April. De Niederlaſſungsrecht der Juden? 
Feuersbrunſt in Niſchnei⸗Nowgorod.] So eben iſt ein kaiſerlicher Ukas 
bekannt geworden, welcher den ſſraelitiſchen Kaufleuten erſten Gilde, ſo wie den 
ausländit en ifraelitiſchen Kaufleuten das Recht gewährt, in allen Städten des 
ruſſiſchen Reiches, Petersburg und Moskau nicht ausgenommen, ſich niederzu⸗ 
laſſen, Handel N treiben, Fabriken zu gründen, Grundeigenthum zu erwerben, 
kurz ihnen alle Rechte einrumt, welche die eigentliche ruſſiſche Fa ed e. 
erſter Gilde genießt. Was die inländiſchen Juden betrifft, To find, mit Aus. 
nahme der unter gerichtlicher Verfolgung und Polizeiaufſicht ſtehenden und ſonſt 
verdächtigen Perſonen, alle diejenigen zur Niederlaſſung in die ihnen bisher ver⸗ 
ſchloſſenen Städte berechtigt, welche bis zum Erlaß dieſes Ukaſes bereits zwei 
x. der erſten Kaufmannsgilde angehören oder nach Erlaß deſſelben fünf 
Jahre in dieſelbe eingeſchrieben fein werden. Sie können in dieſen Fällen mit 
der ganzen Familie, 5 wie mit ihren jüdischen Kommis und Dienern, über de⸗ 
ren Zahl die betreffenden Generalgouverneure das Nähere zu beſtimmen haben, 
ſich niederlaſſen, wo ſie wollen. Für den Fall, daß dieſe Kaufleute ſpäter aus 
der erſten Gilde ausſcheiden, müſſen diejenigen, welche in ihrem neuen Aufent⸗ 
haltsorte kein Grundeigenthum erworben, innerhalb eines Jahres, und die 
Grundeigenthümer binnen zwei Jahren, vorbehaltlich einer Friſtverlängerung 
Seitens der Ortspolizei, nach ihrem früheren Aufenthaltsorte zurückkehren. 
Sind jedoch bereits 10 Jahre verfloſſen, ſeitdem ſie das durch den neuen Ukas 
gewährte Recht genießen, jo ſteht ihrem beſtändigen Verbleiben auch dann nichts 
mehr entgegen, wenn fie aus der erſten Gilde ausſcheiden. Mit anerkennens⸗ 
werther Humanität wird dieſes Recht auch den Wittwen und Hinterbliebenen 
derjenigen Kaufleute nicht entzogen, welche vor Ablauf der zehnjährigen Friſt 
geſtorben find, wenn jene Hinterbliebenen ferner und micdeſten 10 Jahre in 
der erſten Gilde verbleiben. In Bezug auf die ausländiſchen Juden wird in 
dieſem Ukaſe verfügt, daß denjenigen, „welche durch ihre geſellſchafkliche Stellung 
und ihren ausgedehnten Handelsverkehr bekannt ſind pa beſondere und ſpezielle 
Begutachtung und n der Miniſter des Innern, des Aeußern und 
— erlaubt wird, im Reiche Handel zu treiben und Banquierkomtoirs 
gu errichten auf Grund der allgemeinen geſeßlichen Beſtimmungen über die 

echte der ausländiſchen Gäſte, f — Sie einen EHE erſter Gilde ge- 
löſt haben.“ Dieſer Ükas iſt am 28. März vom Kaiſer beſtätigt und 1 
net, aber erſt geſtern, am 15. April, im dirigirenden Senat vollzogen worden. 
Die geſtern erſchienene Nummer der „Senats Zeitung“ enthält denſelben noch 
nicht, doch tritt er ſchon mit dem Datum des Erlaſſes in Kraft. — Aus Niſchnei⸗ 
Nowgorod trifft die Nachricht ein, daß dort in der Nacht vom 29. März das 
Gebäude, in welchem ſich die Reichsdomänenkammer befand, niedergebrannt iſt. 
Sämmtliche Papiere und Archive ſind dabei ein Raub der Flammen geworden. 


Sehweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 19. April. [Agitation gegen die Prü⸗ 
gelſtrafe.] Unſere fonft jo friedliche und . Stadt iſt ſeit 
einigen Abenden der alt unruhiger Auftritte geweſen. Die 
Veranlaſſung dazu hatte der Kompagniechef Kapitän Meinert da⸗ 
durch gegeben, daß er über einen jungen, unbeſcholtenen Mann, 
Namens G. 0 wegen eines Vergehens, das ſich derſelbe außer⸗ 
alb des militäriſchen Dienſtes gegen ein militäriſches Reglement 
atte zu Schulden kommen laſſen, eine Strafe von 25 Hieben mit 
dem Korporalſtock Hedi hatte. In Folge deſſen entſtand in al⸗ 
len Kreiſen unſerer Bevölkerung eine tiefe Erbitterung, die ſich ſchon 
Ende voriger Woche dadurch Luft machte, daß große Menſchen⸗ 
maſſen, darunter viele wohlgekleidete Perſonen, ſich vor dem Hauſe, 
in welchem e wohnt, ſammelten und ihre Entrüſtung durch 
Pfeifen, Katzenmuſik u. l. w. fund men An den 3 letzten Aben⸗ 
den rotteten h jedoch größere Haufen zuſammen, welche eine dro⸗ 
hende Miene annahmen und erſt, nachdem Polizei, Kavallerie und 
Infanterie eingeſchritten war, gegen oder nach Mitternacht ſich ver⸗ 
liefen. Es wurden eine große 7 — Verhaftungen vorgenommen. 
„Morgenbladet“ nimmt von dieſem Vorgange Veranlaſſung, ſich 


4 


ausführlich über die Stockprügelſtrafe beim Heere und die bisher 
fruchtlos gebliebenen Bemühungen 7 deren pri auszuſpre⸗ 
chen, hofft aber, daß das Vorgefallene die Prügelſtrafe fortan un⸗ 
möglich gemacht habe. Es erinnert daran, daß die Frage der Ab⸗ 
ſchaffung dieſer infamirenden Strafe ſchon ſeit 1836 ſchwebe, daß 


fer Strafe behauptet und ſogar dem während des Storthings 1 
1857 im Odelsthing mit ſehr großer Maſorität gefaßten Beſchluſſe, 
dieſelbe abzuſchaffen, die Sanktion verſagt habe. Wenn nicht ſofort, 
o werde doch durch den im Herbſte d. J. zuſammentretenden Stor⸗ 

ng dieſer auf der norwegiſchen Geſetzgebung haftende Schandfleck 
beſeitigt werden. (N. 3.) 


Tür kei. 

Konſtantinopel, 13. April. [Eiſenbahnkonzeſſion; 

Ali Paſcha; N der Pforte u.] Die De ertheilt 
einer engliſchen gelſchaft die Konzeſſion zum Eisenbahnbau der 
Linie Konſtantinopel⸗Smyrna nnd der Linie a Se 50h. 
vas (in Rumili). — Ali Paſcha iſt wieder hergeſtellt. — Die Gäh- 
rung in den Provinzen nimmt zu und man 0 in der Haupt⸗ 
ſtadt, die Eventualitäten eines europäiſchen Krieges würden in der 
ürkei zu Aufſtandsverſuchen führen. re Berathungen 
über die gegenwärtige Lage gehalten und 0 1 en, eine zuwar⸗ 
tende Stellung einzunehmen. Omer Paſcha iſt nach Konſtankinopel 
berufen. In Asten nimmt die Deſertion unter den Redifs zu und 
die Verwirrung wird Sate — Durch Einwirkung des engliſchen 


aber die SE ſtets die ac keit der Beibehaltung dies |, 


Geſandten haben die Samier trotz alles Widerſtrebens ſich Ariſtachi 
als Fürſten gefallen An müſſen. i 
elgrad, 1 ril. [Projektirte Dampfſchiffs⸗ 


verbindung mit Genua] Ein Unternehmer aus Cham: 
bery ift angelangt, der mittelſt Dampfer Belgrad mit Genua in 
direkte Verbindung bringen will. Für das laufende Jahr ſollen 
vier Schiffe die bezeichnete Verbindung unterhalten, und zwar zwei 
Schiffe in der Länge der Donau, zwei andere aber von Galacz 
bis Genua; die Fahrten auf der Donau mit Berührung des ſerbi⸗ 
ſchen, türkiſchen walachiſchen und moldauiſchen Ufers wöchentlt 
einmal, von Galacz aber nach Genua und zurück monatlich 
zwei Mal. A 
Donaufürſtenthümer. 
Galacz, 15, April. [Volkskrawall gegen die Juden.] Der „Deitr. 
Ztg.“ wird von hier berichtet: „Vorgeſtern verbreitete ſich hier das Gerücht, 
man habe in einem Graben neben der e Synagoge einen dreizehnjähri⸗ 
gen chriſtlichen Knaben gefunden, welchem die Iſraeliten zur Ausübung ihres 
Gottesdienſtes Blut abchfapſe hatten. Der Knabe wurde von einem hier leben 
den joniſchen Trödler, Namens Roba di Vinezia, in ſeinem Laden ausgeſtellt 
und dann dem griechiſchen Konſulate zugefahrt, um dort verhört zu werden. 
Er ſoll angeblich von einigen Israeliten durch Geld in einen Keller gelockt, dort 
mit warmem Waſſer übergoſſen und betäubt worden ſein und, als er wieder zu 
ſich kam, einen Schnitt an ſeiner Hand entdeckt haben, den die Juden ihm bei⸗ 
gebracht haben ſollen. Dieſes Märchen, dem kein vernünftiger Menſch Glau⸗ 
ben beimeſſen würde, verbreitete ſich bald in der Stadt wie ein Lauffeuer und 
brachte die unteren Schichten der Nahen und walachiſchen Bevölkerung in 
ſolche Aufregung, daß ſogleich zur Judenverfolgung geſchritten wurde. Man 
örte die Synagoge, zerriß die vorgefundenen Bibeln und e er- 
ach und plünderte die Kaufläden, mißhandelte die Juden mit Knitteln und 
Stöcken in ſolcher elle daß 420 berje zen ſich jetzt unter enge Behand⸗ 
lung befinden. Die Lokalbehörde, an deren Spige gegenwärtig Fürſt Kanta- 
kuzeno ſteht, vermochte nicht den Unruhen zu ſteuern, weil das Militär auf 
Befehl des Fürſten Couſa nach Bukareſt marſchirt iſt und außer den Mann⸗ 
schaften der Kriegsdampfer „Averne“ und „Growler⸗ keine Sicherheitsorgane 
ier waren. Fürſt Kantakuzeno ließ aber mittelſt des kaiſerlich königlichen 
öſtreichiſchen Konſulats die hieſige Agentie der Donau⸗Dampfſchifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft um einen Dampfer erſuchen, um von Braila Truppen bringen zu laſſen. 
Dieſem Anſuchen wurde ungeſäumt mit der größten Bereitwilligkeit Folge ge⸗ 
leiſtet und gegen Abend waren bereits 250 Mann walachiſcher Truppen hier, 
welche die Nube herſtellten und die ganze Nacht, unterſtützt von den Matroſen 
der erwähnten griegeicife, in den Straßen patrouillirten. Die Iſraeliten 
flüchteten größtentheils in das preußiſche und öſtreichiſche Konſulgt oder auf die 
Schiffe der öſtreichiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, wo ſie vor jedem wei ⸗ 
teren Angriffe geſchützt waren. Wie es ſich nun herausſtellt, war alles auf eine 
Plünderung abgeſehen, welche auch im vollſten Mgaße ſtattfand. ehem 
bend kangte auch das öſtreichiſche Kriegsſchiff „Schlik“ mit dem öſtreichiſchen 
Konſul 50 Sulina hier an, und heute erwartet man noch die übrigen dort 
weilenden Dampfer, weil der Pöbel mit neuen Unruhen und Brandlegung 
droht. Leider ift die Lokalbehörde ohne Thatkraft, und die Juden, welche 
durch den unglaublichen Fanatismus um ihre ganze Habe gebracht find, werden 
vergebens auf Schadloshaltung warten. So ſehen wir uns durch die Kraft⸗ 
und MWillenlofigkeit der Behörden allen Grausamkeiten des Mittelalters aus- 
Fate und die Nothwendigkeit einer Regelung unſerer Zuſtände tritt mit jedem 


age mehr hervor.“ 3 

Ueber dieſelben Vorgänge ſchreibt ein anderer Korreſpondent der Oeſtr. 
Ztg.“ ferner: „Vorgeſtern früh, als Alles an feine tägliche Arbeit zu gehen an- 
fing, verbreitete ſich Das Gerücht, die Juden hätten einen chriſtlichen Knaben 
aufgefangen und ihm Blut entzogen, um es in den Oſterfeiertagen zu verwen⸗ 
den. Die arme Judengemeinde, ihre bevorſtehende Gefahr nicht ahnend, ſah ſich 
plötzlich einem Volkstrawall preisgegeben, Züdiſche Häuſer wurden geplündert, 
jeder Jude, der ſich zeigte, wurde aufs Schändlichſte mißhandelt Eine Horde 
von Vagabunden, dürch griechiſche Kaufleute aufgewlegelt, durchzog alle Gaſ⸗ 
ſen, vernichtete Alles, was fie auf ihrem Zuge antraf, drang in die Synagoge, 
vertrieb unter gräßlicher Mißhandlung die in derſelben befindlichen Juden, be⸗ 
mächtigte ſich der Beirpeheollen und zerſtörte fie, Kaba "und ſchändete das 
Heiligthum, und von keiner Seite ward dieſem Treihen Einhalt gethan; die 
e Pöbels ſtieg in immer höherem — 850 die armen Juden waren 
in ihren Wohnungen verborgen und in Toderfung die Scene nahm einen ſehr 
ernſten Charakter an. iR Mitglieder der jüdiſchen Gemeinde wagten, von 
der Noth gedrängt, unter Lebensgefahr Hülfe bei . betreffenden Konſulaten 
u ſuchen. In der That verfügten ſich fämmtliche Sn in die Gaſſen, um die 
Volkswuh au dämpfen. Dann erſt ſah ſich in Kb tadtbehörde veranlaßt, 
die Feuerſprißen aufs Volk ſpielen ji laufen 2 ae ein öſtreichiſches 
Dampfboot nach Ibraila, um 200 Mann der do n Truppen zu ho⸗ 
len, welche zum großen Troſt der a en am Abend A Tages ge⸗ 
en 6 Uhr hier N worauf die Ruhe e Wee hergeſtellt wurde. Die 
5 ſehr d dae Nacht ging ziemlich ruhig voru rg le Juden wachten die 
ganze Nacht, und mehrere Familien vereinten ſich in einer ohnung, um bei 
etwaiger Gefahr gemeinſam zu kämpfen und zu DS Am folgenden Morgen 
blieben noch immer die Schreibftuben und Läden geſchloſſen, denn man fürchtete 
einen neuen Ausbruch der Volkswuth. Die Bungee dauern übrigens noch 
immer fort, die jüdiſchen Häuſer find verödet. Anger r 200 Verwundete liegen 
im Todeskampfe, die Zahl der Todten iſt noch unbe annt. Wohlhabende Fami⸗ 
lien find durch Plünderung an den Bettelſtav gerathen. Noch find keine Schritte 

zur Verhaftung der A H gethan.“ 

Bukareſt, 13. April. [Programm des nenen Mini⸗ 
ſteriums.] Am 9. d. trat das neugebildete Miniſterium vor die 
Kammer und legte ſein Programm vor, daß nach dem National“ 
lautet wie folgt: „Wir erachten es für unſere Schuldigkeit, Ihnen 
die Richtſchnur zu bezeichnen, welche wir in dem ganzen Gang un⸗ 
ſerer Verwaltung einhalten und von der wir niemals 1 1 5 
wollen. Unſere Abſicht demnach iſt: 1) In voller Integrität das 
Recht unſeres Vaterlandes in ſeinen auswärtigen Beziehungen auf⸗ 
recht zu erhalten. 2) Die Idee zu entwickeln, welche der von der 
moldauiſchen Nationalverſammlung am 5. und von der walachiſchen 
am 24. Januar vollzogenen Fürſtenwahl zu Grunde lie t. 3) Uns 
an die Gebräuche parlamentariſcher Regierungen anzuſchließen, ge⸗ 
mäß den konſtitutionellen Beſtimmungen der Konvention vom 7. 


ſtreng an die be 


(19.) Auguſt 1858. 4) Die in der en enthaltenen Prin“ 

zipien im liberalſten Sinne, mit Berückſichtigung des moral 11 
nd intellektuellen Zuſtandes des Landes, zu entwickeln. 5) 
ſteheden 7555 zu halten, bis jedes derſe 

durch eine andere neue, auf der von der Konvention gelegten Ba⸗ 

neden e F en in Wegfall iu den im wird. un 


lagen pee wir bei den Ernennungen zu den öffentlichen 


tern ganz beſonders die Moralität der betreffenden Perſonen in! 
teach Heben.“ a 6, 


Ernennungen; e Der Landtag 
hat am 12. d. an die Stelle des zum Minifter des Auswärtigen er 
nannten Herrn Karl Folkoyano Herrn Johann Floresko (von der 
Rechten) zum Mitgliede des 1 von Fokſchani er⸗ 
wählt und an die Stelle des nach Fokſchani gehenden D. Arſaki 
Herrn B. Belio zum Sekretär der Kammer ernannt. Der zum gi 
nanz⸗Miniſter ernannte Hr. Alexandresko hat das Portefeuille 
angenommen, und wird das Finanz⸗Miniſterium ad Beek 


Tagen erſchien zu Bukareſt die Probenummer der von einem. pol 
ſchen Flüchtling, Hrn Großmann redigirten „deutſchen Zeitung fü 
die vereinigten rumäniſchen Fürſtenthümer“. 7 
Bukareſt, 14. April. [ueber das Attentat gegen 
den Fürſten Sonja] gehen der „Temeswarer Zeitung“ fol 
ende direkte Berichte zu: „Die große Neuigkeit des Tages if die 
ntdedung eines Komplots gegen das Leben des Fürſten. Bor 
eſtern Abend wurden, von einem ihrer Genoſſen verrathen, ſieben 
erſonen verhaftet und in ihrer Werkſtätte eine Hoͤllenmaſchine in 
Pie genommen. Dieſelbe joll aus einer Granate und mehreren 
Pi 1 beſtehen und mittelſt einer einzigen Kapſel zur 
ploſion zu bringen ſein. Es wird ferner verſichert, daß fie ſehr f 
und genau gearbeitet ſei. Ueber die Ausführung ihres Mordſtreichs 
ſcheinen die Verſchworenen nicht recht einig geweſen zu fein. Ein⸗ 
mal wollten fie die Höllenmaſchine im Theater erplodiren laſſen, 
aber einer der Komplotanten ſoll gemeint haben, dabei kämen do 
u viel Menſchen ums Leben. Die Verſchworenen find ſämmtli 
Ausländer.“ Ein zweiter Bericht lautet: „Heute hat man hier 


dem Direktor deſſelben, Hrn. Steriadis, verwaltet. — Vor a } 


[eben Perſonen, nämlich vier Polen, zwei Ungarn und einen Deut⸗ 
chen, Namens Franz Rettig (Schneidergeſelle), arretirt. Alle ſtehen 


im Verdacht, ein Attentat & en die Perſon des Fürſten Couſa be⸗ 
fl zu haben. Ihre de hielten ſie in einer hi 
ſigen Schenke, bekannt unter dem Namen „Polniſches Hotel“, 
deſſen Wirth ein gewiſſer Simon Timolski iſt. Die Polizei fand 
bei dieſen Leuten mehrere verdächtige Gegenſtände, welche immer 
berechtigten, auf ein derartiges Vorhaben ſchließen zu laſſen; unter 
Anderm mehrere Revolver, etliche Kugelbüchſen, ziemlich viel Pul⸗ 
ver und Blei, jo wie verſchiedene Gegenſtände und Exploſionsſtoffe, 
welche auf eine Abſicht, Sprenggeſchoſſe anzufertigen, hindeuten. 
Die Haupträdelsführer find entflohen, darunter nennt man einen 
vornehmen Griechen, deſſen Diener jedoch von der Polizei noch in 
Galaez verhaftet wurde. Die Aufregung hier iſt außerordentlich, 
und bei der herrſchenden Parteiſpaltung in den höheren Kreiſen iſt 
es natürlich, daß eine Partei der andern jenes Attentat zur La 
legt, wodurch das gegenſeitige Mißtrauen und die Abnei ung nur 
noch mehr zu Tage tritt und jede Annäherung und Verſt digung 
auf Koſten des Gemeinwohls erſchwert.“ N 


Griechen land. 
Athen, 16. April. Notizen.] Das Parlament iſt vertagt 
worden. — Die Regierung wird nicht rüſten, ſondern ſich vollſtän⸗ 
dig neutral halten. — Arge Stürme hauſten; es iſt von vielen Schiff⸗ 
brüchen die Rede. 
Aſien. 


Japan. — [Baron Öros] wird am Bord der „Auda⸗ 
cieuſe“ zur Auswechſelung der Ratifikationen des neuen Vertrages 
zwiſchen Frankreich und Japan nach Jeddo gehen. 


1 Lolgles ‚mb Provinzieles: 
R polen, 27. April. [Des iſrgelitiſchen Vorſchuß⸗ 
vereins, 15 es ſich zur ſchönen Aufgabe geſtellt, Gee 
den, Handwerkern, verſchämten Armen ze. Vorſchſe zu gewähren, 
um fie augenblicklichen Verlegenheiten zu entreißen, durch rechtzei⸗ 
tige Hülfe ſie vor dem materiellen und ſittlichen Untergange zu 
ſchüzen, und Kraft, Dun und Vertrauen in ihnen au beleben und 
je ſtärken, haben wir ſchon wiederholt in dieſen Blättern aner⸗ 
ennend zu gedenken Anlaß gehabt. Es liegt uns jetzt der dritte 
Bericht des wackern Vereins vor, der das Jahr 1858 (das vierte 
ſeit ſeinem Beſtehen) umfaßt, und fo kurz derſelbe auch gefaßt iſt, 
ſo gewährt er dennoch die erfreuliche Ueberzeugung, daß es den un⸗ 
abläſſigen Bemühungen des ehrenwerthen Vorſtandes wiedetum 
gelungen iſt, die Wirkſamkeit des Vereins weiter auszudehnen, und 
dadurch manchen Kummer zu lindern manche Thräne zu trocknen. 
Sind auch die Jahresbeiträge der Mitglieder aus dem Berichte 
nicht Eke en fe ſo müſſen dieſelben doch in erfreulichem 
Steigen begriffen ſein, da man ſich im Stande geſehen, die 715 
der zu gewährenden Vorſchüſſe (von 50) neuerdings auf 75 Thlr. 
auszudehnen, wie denn auch ein ſolcher Vorſchuß ſchon gewährt 
worden iſt. An Beiträgen und Rückzahlungen ſind im vorigen 
Jahre 1494 Thlr. eingegangen, und betrug die Geſammteinnahme 
mit Einſchluß eines Kaſſenbeſtandes von 195 Thlr. im Ganzen 
1689 Thlr. (wir übergehen die Sgr. und Pf). Davon [ind 65 
Darlehen im Geſammtbetrage von 1355 Thlr. (gegen 95 mit 1082 
Thlr. im Jahre 1857) gewährt, die bedeutendſten in den Monaten 
Auguſt (120), März (198) und Oktober (293 8 die geringſten 
im Juni und Dezember (reſp. 36, und 50 Thlr.). Die Verwal’ 
1 an Botenlöhnen, Tantiemen, Druckſachen ꝛc. betrugen 
40, jo daß ſich das Geſammtvermoͤgen im Abſchluſſe auf 294 fr. 
baar und 585 Thlr. Außenſtände, zuſammen alſo auf 879 Thlr. 
(gegen 647 Thlr. Ende 1857) herausſtellt. Auch das bekunde 
einen erfreulichen Fortſchritt und eine eben ſo 3 als um“ 
ſichtige Thätigkeit des Vorſtandes. Je erfreulicher aber der Verein 
aus kleinen Anfängen, dem Senfkorn gleich, in ſteter Entwickelung 
fortſchreitet, um jo gerechtfertigter iſt wohl der Wunſch, daß me . 
und mehr die mit Gütern geſegneten Glieder der durch ihren Wo 1 
thätigkeitsſinn jo wohlbekannten hieſigen iſraelttiſchen Gemeine“ 
ohne Ausnahme demſelben durch regelmäßige Beiträge ſich — 
ſchließen mögen, damit er ſeinen edlen Zweck in immer ausge deb 
terem Maaße zu erreichen ſich in Stand geſetzt ſehe. 

a 120 15 Beilage), 


—— —— — — 


bei ihm bemerkt haben. 


uit pr A charakteriſirt und individnaliſirt feine Rollen beſſer, wi 
I ee hervor, ſeitdem er ſich in ſeinen 


war, wo er 
eſplelt im 
Gepeh dramatiſche Bagatelle von G. v. | 
gen | 
ing Poſen, 27. April. [Polizeibericht]! Als muthmaaßlich geſtohlen 

chlag genommen: a afpelz, welcher früher mit einem Ueberzug ver 
Par. — Verloren: acht Schlüſſel an einer Schnur; ferner eine tothle⸗ 
den Fiat aſche, enthaltend ein Wanderbuch, Lehrbrief und Geſellenſchein auf | 
unp ‚eficergefellen Carl Scholz lautend. — Gefunden: fünf kleine Schlüſſe 
ein Petſchaft an einem Stahlringe, ein grauledernes Geldtäſchchen mit 2 
alt, ein meſſingenes Hundehalsband mit Marke. — Eingefunden: ein 

warz gefleckter kleiner Hund. 


Wronke, 26. April. [Unfall.] Am 20. d. traf der Schiffer Schnei⸗ 

dar ul einer Ladung diverſer A ner von Stettin hier Po und nach⸗ 

te unterhalb der hieſigen Eiſenbahnbrücke den Maſt niedergelegt und die 

aſſirt halte, ſtürzte beim Aufziehen des Maſtes der in dieſem Behufe 

don der Eiſenbahn hergerichtete Krahn zufammen und mit ſeiner ganzen Laſt 

act Q ten, 7 den Kahn. Natürlich wurde derſelbe, ſo wie mehrere 

und tücke bedeutend beſchädigt. Einige Ballons Vitriol wurden zerſchlagen, 

mung umherlaufende Flüſſigkeit richtete unter Segeln u. ſ. w. große Verhee⸗ 

an. Schneider ſelbſt wurde von der Segelſtange gefaßt, hoch in die Luft 

ed 8 fier geſchleudert. Er rettete ſich durch Schwimmen. Wunderbar iſt 

Würd Keiner von den beim Aufwinden beichäftigten Arbeiter erheblich verleßt 

der Baer Krahn war jedenfalls zu leicht gebaut, was auch von dem unterhalb 
em 


e ſtehenden Krahne behauptet wird. Der ſtark beſchädigte Kahn hat 
vtaſte ſitzer, der erſt wenige Reiten mit ihm gemacht, nahe an 3000 Thlr. 


aan — . — * v. 25 
rei ge, im erzogthum Poſen, 
* Pee en, belegene 2 
e auf ı"sleneinek, 


an der königl Generalkommiſſton zu Poſen auf 
r fr 
Hot mmenen, in III. Bine nebſt Hy⸗ 
e einzuſehenden Taxe, foll am 
=: m» er 18 3 11 uhr 
e der nothwendigen aſtation an 
ordentlicher Geri elle Set wesen 


ſchule: Montag den 2. Mai v 
„023 Thlr. 6 Sgr. zufolge der, Vormttta 


Poſen, 


8 


Poſen, den 27. April 1 


Prüfung zur Aufnahme 25 
neuer 1 in die königliche Luiſen⸗ 2. Mai. Anmeldungen werden täglich entgegen⸗ Anmeldung bis den 28. April Abends können eine kleine Meile von der Stadt entfernt, an der 
Erwachſene oder Kinder noch am vorletzten und ! 

letzten Kurſus für 1 Thlr. 15 Sgr. Theil neh⸗ 


den 27. April 1859. Dr. Barth. 


Prüfung und Aufnahme 
neuer Schülerinnen in die Töchterſchule 
Seminars für Erzieherinnen: Sonnabend den 
30. d. M. von 10 bis 1 Uhr l 

9. Dr. Barth. 


“Ss Pofen, 27. April der Schlußerflärun 
125 er des „neuen Soufigebläfse, hat, oh "An euen 505 Ich hatte den Herrn Agenden 5 Ammon aufgefordert, 
der „ Vorleſungen nach dem Wunſche feiner bi teunde wie⸗ mit jenen allgemeinen e a aufzuhören und That⸗ 
Fromiſnehmen zu können, geſtern Poſen verlaſſen, um ſich er 55 vorzubringen, welche ſeine Anklage gegen mich rechtfertigen. 
denkt ben 1 begeben, von wo er nach Berlin Ne e- In der National - Zeitung vom 20. d. Mie ekſcheint nun ein Arti⸗ 
am Vosea cheinlich wird er in Bromberg ſein Werk n kel von ihm, der außer einigen falſchen Auffaffungen meiner Worte 
— — ringen, und wir möchten uns geftatten, alle dortigen zwei en a und ich bin der Konjequenz wegen ſchon 
den ide der Poesie darauf aufmerkſam zu machen, daß fie ſich genöthigt, noch einmal darauf einzugehen. 3 
a einer Art eigenthümlichen und ſeltenen Genuß nicht ent⸗ In Betreff der mir vor Kronen Konflitte mit den Juſtiz⸗ 
n laſſen. 2 5 Behörden wird abet 5ab 1 e een bei De⸗ 
Ver or [Stadttheater] Am 25. und 28. d. trat der Guter auf, mokraten habe halten laſſen, die der damalige Ober ⸗ Prokurator 
it aehtere bre als erſter Komiker ſich bier allgemeinen Betfalls Wa 2 nicht 0 IN alten; der Ober⸗Prokurator habe aber vom Mi⸗ 
Se Jahr an dem Köönigſtädtiſchen Theater in Berlin bare niftetio Unrecht bekommen. — Ich berſichere auf mein Wort, daß 
Co bei dem Publikum in großer Gunſt ſtand. Er hat bis je „ der Sa 770 * % Hr Ant 
den 1 * (Kommerzienrath Andree), in „Krieg oder eden?“ ich mich iche gar nicht erinnere; da er * v. mmon 
J 
' e) im, er Handwerker“ (Maurerpolier 8 Hand hat, ſo wird er ihn w t haben und die Sach 
hat während: den Jahres in Berlin gewonnen an Mäßigung und Präzi⸗ ſein. — Nun ſoll aber, wie 9 85 Ak freilich mit zwei 12 


merkt, der Ober Prokurator vom Minifterio Unrecht bekommen 
ben und dies kann doch nur von feinem Vorgeſetzten, dem Juſtiz⸗ 
iniſter, geſchehen ſein? alſo wird wohl mein Verfahren in Form 
und Materie nicht fo gar illegal geweſen ſein. 

Die zweite Thakſache bezieht ſich auf die Verdächtigung mei⸗ 
nes „Auftretens gegen gleichgeſtellte und ſubordi⸗ 
nirte Behörden“, wie Hr. v. Ammon dies wöttlich hinſtellte, 
und ich als unwahr zurückwies. Er nimmt zum Beweiſe der 
Richtigkeit ſeiner Verdächtigung jetzt „Streitigkeiten und Auftritte, 
die ich mit meinem damaligen Regierungs⸗Präſidenten gehabt habe“, 
in Bezug. Dieſer war mir damals weder gleichgeſtellt, noch ſub⸗ 
ordinirt, ſondern mein Vorgeſetzter. Hr. v. Ammon verſichert, es 
werde ihm ſchwer, dieſen Fall anzuführen: ich halte es für un⸗ 
paſſend, Differenzen dienſtlicher Natur, die zwiſchen ernſten und 

ewiſſenhaften Männern vorkommen können, die im vorliegenden 

alle nicht zu „Auftritten“ geführt 2 die vielmehr, wie ſich's 
gebührte, von dem Ausdrucke perſönlicher Hochachtung begleitet 
waren in das Gebiet der Zeitungspolemik einzuführen. 

Das und der Konflikt mit demſelben Ober⸗Prokurator wegen 
der Trier ſchen Zeitung, in welchem der Ober⸗Prokurator ebenfalls 
vom Juſtiz⸗Miniſterio Unrecht erhielt, ſind nun die Thatſachen, 
welche dem Hrn. v. Ammon ausreichend erſchienen, um im Abge⸗ 
ordnetenhauſe die Nothwendigkeit meiner Entfernung aus meinem 
Denen Amte anzudeuten. Wenn er ſeiner letzten Erklärung nun 

eifügt, daß er meiner Ehre und Pflichttreue nicht habe e 
treten wollen und er in allen ſeinen Erklärungen wie eine Art von 


Schulanzeige. 


Die Schule Waſſerſtraße Nr. 25 beginnt den 


W. Schwetzke. 
4 * 2 . 
Penſions⸗Anzeige. 
In meiner Penſionsanſtalt 
Knaben welche die hieſigen Gymnaſien oder 
1 85 e Realſchule beſuchen wollen, unter ſoliden 
e 2 — liebevolle Aufnahme. Für die ſitt⸗ 
liche Ueberwachung, ſo wie für die genaueſte 
Beaufſi tigung des häuslichen Fleißes und eine 


on 10 bis 1 Uhr genommen. 


men 


des 


er erkauft 
Die 15 Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
ie: aſimir v. Raczynski, Wovetech 


Anmeldungen zur Schüleraufnahme in die 


von J. Lewek, Waſſerſtraße 17, 


gewiſſenhafte körperliche Pflege wird Sorge ge⸗ 


G. Hartmann. 


Seitung. 


| 


Nur bei ſchnellet 


und eine brillante Malerei, auch ohne Zur 
Borkenntniſfe, auf 
nden noch einige Nabe aaa pe 
. Ri} 
Die Kunft-, Schön⸗ und Seidenfärberei, 
Waſch⸗ und Fleckenreinigungs⸗ 


— —— k4ñẽ—— —— — — . —— 


27. April 1859. 


U 


Bor hinſtellt daß ich im Sinne der Herten von Weſtphalen 
und von Fre Neon mein Amt verwaltet, ſo kann ich doch nur 


annehmen, entweder daß jein Angriff auf mich eine der Variatio⸗ 
nen auf das beliebte kon lonelle Thema von dem Wechſel der 
Beamten war, oder, daß er bet feiner Rede im Abgeordnetenhauſe 

ſich überhaupt durch Nachdenken nicht hat ſtören laſſen. 
— re wie am Rhein, werden die Meinung 
ewahren, da 1 dieſer ganzen Angelegenheit nicht etwa meine 
Stelle habe vertheidigen wollen. e ee der kon⸗ 
ſervativen Partei zu dienen, wenn ich dem Verlangen nach ihrer 
Ausmerzung mit offenem Worte entgegentrat und in dem Falle, 
der in meinen Bereich fiel, nachwies, wie klein die Gründe für die 

großen Worte ſind. 
Poſen, den 23. April 1859) f 

Der Regierungs⸗Vize⸗Präftdent. 
Freiherr von Mirbach 


+ 


— 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 25. April. Kahn Nr. 1391, Schiffer Wilh. Brabandt, von Magde⸗ 
burg nach Poſen mit Gütern. a 


Angekommene Fremde. 
7 Vom 27. April. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wiener und Wolff und 
Lieutenant Lindenau aus Breslau, Gutsb. Langiewicz und Wachtmeiſter 
v. Gluchowski aus Nakel, Agent Karſten aus Berlin. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Kandidat Bartſch aus Samter, 
Gutsb. Haut aus Polajewo, Avantageur Wallheiſer aus Schrimm und 
Inſpektor Reichhelm aus Ha 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Stau Major Kniffta aus Berlin, 
Bauinſpektor Herrmann nebſt Frau aus Krotoſchin, die Lieutenants Glau“ 
big und v. Bilow aus Skalmierzyce, Sperlinski aus Kempen und Berger 


aus Lubin. ' 

SCHWARZER ADLER Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Nowacki und Kauf⸗ 
mann Adolph aus Targowagörka. 

HOTEL DU NORD. Partikulter Hoffmann aus Königsberg und Kaufmann 
Cohn aus Pleſchen. 

BAZAR. Lieutenant v. Wezyk aus Mynic, Bürger Wodka aus Zuin, die 
Gutsb. v. Niemojewski aus Sliwnik, v. Chotomski aus Wronows und 
b. Koczorowski aus Dembno. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Gebrüder v. Bröcker aus Labiſzvnek und 
Sypniewski aus Piotrowo, Wirthſch. Eleve v. Otocki aus Rynsk, Lehret 
Hadaſz aus Wreſchen und Wirthſch. Beamter Jankiewicz aus Bythin. 

HOTEL BERLIN, Lieutenant Borakowski aus Goluchowo, Guts⸗ 
eee aus Siernik und Wirthſch. Inſpektor Neubelt aus 

eroslaw. . 


Berkanf. 
Das zu Kaltvorwerk, Kreis Frauſtadt, 


Chauſſee belegene, freie Erbſcholteſeigut will der 
1 5 aus freier Hand meiſtbietend verkaufen. 
t Dgäbe der Gebote hat derſelbe an Ort und 
ier, Seide, Marmor 2c. Stelle einen Termin u. 
r. 95 d. Stg.) in 4 Stun- 1 15 91 d. 3 ormittags 10 Uhr 
ef und kann bei annehmlicher Offerte der 

ermann und Frau, Berfaufefonteakt noch am enlien 7 75 abge⸗ 

de France. ſchloſſen werden. Das Areal beſteht in 876 
Morgen, und zwar 588 M. Acker, 230 M. gut 
Anſtalt beſtandener Kiefernforſt, 52 M. 1 0 — 


. f üller Karl B A. Siebur Wieſen, 6 M. Ga f 

die ar vnski, der Mülle art Baude und 5 tragen. von 8. 6 ärten, Hof und Bauſtellen. 
iſter Adela und Theodor Schück 3 * Walliſchei Nr. 96, an der Brüde Das Nähere erfährt m frankirte Bri 

werden zu een Termine öffentlich vorgeladen. Kuabenſchule 7 Graben Nr. 31, hinter dem Logen Ice 8 ühahr Aalſon bei deter ni bon de PR f. hrt man auf frankirte Briefe 


uu elengen Gläubiger, welche wegen einer 
lord ern Odpothefenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 


werden zum Beginn des neuen Kurſus rechtz. erb. 


empfiehlt fü 

= ei „  |pünftlicher Be 
eben zwei wohlgearteten Gymnafiaften kön⸗ 

Nes w sig rteten Gymnaſtaſten Ei 


aus den Kaufgeldern Tr a, 
NS aben ihre Ansprüche bei dem Gerich 
en 


Kön Peſchen, den 16, Oktober 1858. 


al Kreisgericht. I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf, 
gliches Kreisgericht zu Poſen. 

Abtheilung für Civilſachen. 

Das Voſen, den 1. November 1858. 
ab ve Müller Samuel Reich gehörige 
. 
I au r. * N 
ae Der neh 


er nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 


freundliche Aufnahme bei 


Köni 


Lebens- 


Nachdem am 18. d. M. 


kön einzuſehenden Taxe, ſoll am 27. Mai au 
ice Vorm. 11 Uhr an ordentlicher Gerichts» elan Prämien feſtgeſtellt i 
Glan 2 Nbgug kommen wird. 


hoer welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
Bon uche nicht erſichtlichen Realforderung 


haben igung aus den Kaufgeldern ſuchen, Dagegen find durch Ausſcheidungen 101 
A melden mit ihren Anſprüchen bei uns fälle 259 neh mit 299,700 
Si 1. überhaupt 0 Perz waren 
Bekanntmachung. 8510 
yet Verpachtung de Gt in den wofür die Reſerve auf 1,986,801 
don Neegtäben und den angewachſen iſt. 


öſchungen der Chauſſee 
en et Grenze mit Dem — 2 N 


fine 
Were 


Re⸗ 


Pele finden unter ſolden Bedingungen 
ſchullehrer Fenner, Schifferſtr. 20. 


Zweiundzwanzigſter Rechenſchaftsbericht 
| der Berliniſchen 


wir hiermit zur öffentlichen Keuntniß, daß e 
ewinnantheil verſichert geweſenen Perſonen auf 15 Prozent der von ihnen im Jahre 1 


erſonen mit zen Millionen 334,000 


erlin, den 26, April 1859. 


Direktion der Berliniſchen Lebens Verſicherungsgeſellſchaft. 


nen no 
dem Garniſon- Aufſicht ſogleich Aufnahme finden. Das 9 
f iſt Lie dr d. 305 zu erfragen. 


erficherungsgeellfchaft, 


die diesjährige Generalverfammlung ſtattgefunden hat, bringen 
5 die Dividende für die 2 Jahre 1854 mit af 


In 
eharatu 
ſt und ſtatutenmäßig bei ihren künftigen Prämienzahlungen in 


Thlr. zum Abſchluß gelangten. 
rſonen mit 172,800 Thlr., und durch Sterbe⸗ 
Thalern ausgetreten, ſo daß am Schluſſe des Jahres 1858 


Thlr., 
hlr. und der Geſammtfonds auf 3,355,399 Thlr. 


5 


ienun 
- ſchlagenden wellen Noch erlaube ich mir, dar⸗ 
wei Penſionäre unter ſpezieller auf aufmerkſam zu machen, daß ſich die ſchöͤne 
ähere Jahreszeit ganz beſonders zum 
Arten Teppiche eignet. 


Landwirthſchaftliches. 


N Durch neue Einkäufe von rothem und weiſſem Klee, Thimothee, Grasſpörgel, 
Lupinen ꝛc haben wir die Preiſe dieſer Artikel bedeutend ermäßigt. 
oll. Aveel, Nübſen, Dotter, Nigaer Kron ⸗Leinſaat, virginiſchen und 
kanadiſchen Rieſenmais verkaufen wir 
diefen Tagen haben wir direkt au 
) 800 
wichtig werden. e theilt hierüber gern mit die 


Erbſen 
Im verfloſſenen Jahre wurden 643 neue Helle mit 896,600 Tolr. bei der Ge- zum Deputat werden nachgewieſen Walliſchei 


ſellſchaft angemeldet, von denen 554 Verſicherungen mit 740, r. 91, 1 Treppe. 


U „ 0 BRATEN ZN 
Nindvich - Verkauf. 
14 Stück meiſt tragende Kalben, weizer 2 i . 
und Mürchalen daes e auf 8 55 11 Müßlenſtr 20, Nee. 
nium Glieschwit 


enberg oder Gellendorf zu zeitgemäß bil 
ligen Preiſen zum Verkauf. 


r alle in dieſes Fach ein.“ Kaltvorwerk, den 18. April 1859, 
as Grundſtück Schützen ⸗ und ange ⸗ Straßen ⸗ 
D Ecke Nr. 5 iſt 0% inberengebalber aus Ber 


aſchen aller Hand zu verkaufen. Näheres deim Eigenthümer 


30 den billigſten Stadtpreiſen. 

} Frankreich Zucker Sorgho (Holeus sac 
Dieſes Reſultat dürfte in landwirthſchaftlicher Beziehung höchſt 
gamenhandlung 


.. 
ehrüder Auerbach. 
ei Beckerſtraße Nr. 11a. iſt eine möblirte 
Stube im 1. Stock, zugleich mit Bedienung, 
vom 1. Mai c. ab zu vermiethen. Das Nähere 
im 1. Stock, rechter Hand. 
Ein gut möbl. Vorder⸗ u. eine kl. Hinterſtube 
ſind im Ganzen oder getheilt ſofort zu ver⸗ 


Domi 
ei Bahnhof Tra⸗ 


N möblirte Zimmer mit oder ohne Betten 
ſind ſofort zu vermiethen alten Markt 65. 


(Si Gerberſtraße Nr. 41 iſt vom 1. Mai ab 


1. Gottschling ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


und von dem Trennungspunkte — i 
C ne 5° seen e ee |) Shen ee 
Weite arſchauer Chauſſes ferner 115 Busse, Generalagent. er die dann ſchon Vice oe oe Si ib 12 find für 
den a ae l — pr den Wagen 0 b the Ben nd, vor 3 zum Verkauf. einzelne Perſonen 3 Maäheres daſelbſt. 

in Ausgebe ei Vorſtehenden Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Dom. Gorzyn bei Birnbaum. n ” 
3 e be Nad l Bemerken, ie Sees eme bei uns une e un. und Anträge auf Verſiche⸗ v. Willich, ee ich fie n Geh ge 
am 28. Wai Vormittags 9 Uhr in der rungen von 100 bis 20,000 Thlr. jederzeit angenommen werden. — Auf dem Dom Wielichowo, fedier Wohnung zum baldigen Antritte verlangt 
Koſtrzyn x 8 Satwirthe S ere zu Poſen, den 26. April 1859. | 1 3 Fr: 180 e 1 je 5 5 L. Hutter, Kaufmann in Berlin ö 
A ** — —, — . — 
er Regierungen nen Dort ofen bie Theodor Hun, Verkauf; auch find Bafelbft ech 


6, der 


oe mit Brom⸗ 
ferner von dem Tren 


u. Thorner Chauſſee, 
tennungspunkte bei Ko- 


. der Poſen - War- 
2 ee, RD bon Koſtrzyn „G. Henſel in Pleſchen. 
am 28. Mai Vormittags 9 Uhr in dem i cob Hamburger 


a bis zur Landesgr f 
Ch towo, der Polen - Wa ohnweit 
auſſee und von Wreſchen 
Bag. 
derben Atige werden hierdurch mit dem 


cher n, daß die Verhandlungen in Unentgeltlich 
Nan Wache geführt, und die Bedingungen, wird in höchſtens einer Minute jeder Jahn Nr. 115, dicht am Viehmarkt, habe ich einen be- 
erminen 1 


die Verpachtung he in den 


trieben; auch nach außerhalb, nah deutenden Vorrath vorzüglich guter Dach. und 
Wee gemacht werden jellet. da er wenge gegen Bergen Der Gn, Paueriegen zu Biligen Dreien zun Vetauf. 
Der köſcben den 22. April 1859. balkage bei. Ide Nash de in Berlin, Posen; im April 1859. D Fi 
nigl. Kreisbaumeiſter Tietze. Lindenſtraße 54. August Haacke. pfieh 


Hauptagent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft. 
eben 
Herr W. Griebſch in Neuſtadt b. P. 


5 „ Kempuer in Grüß. 
A. 8 ler in Gneſen. 
&% . Kraufe in 
. L. Plate in Liſſa 
M. Pomorski in 


: Agenten: 
Herr N. Sate in Rawicz. 
J. Schwanke in Trzemeſzuo. 

. Stockmar in Wolltein. 
E. Tiesler in Krotoſchin. 

. Tſchacher in Wreſchen. 
& olff in Rogaſen. 
M. Japolowski in Samter. 


in Schmiegel. zum Verkauf. 


urnik. 


chrimm. obſt biltigft. 


Da und Wianergiegel» Verkauf. 
Auf —— Grundſtück, Hinter ⸗Walliſchei 


Ade 
"chen Wlibimeſtraße Nr. 


ge Stett. Hechte u. 
früh u. Abends 6 U. bill 
Krämerſtr. 12. Auch empf. 
fo wie die geſchmackv. Limb. 


onneritag früh lebendige Stettiner Fiſche bei E 
Wittwe Korach, 0 
chte Limburger, jo wie die Keinen Harz (Fin tüchtiger Hausfnedt, welcher mit Bierab⸗ 
Käſe ſind wiederum 
Joseph 


Aucherter Lachs iſt angek. und em⸗ 
t billig A. n Markt 66. verlangt. 


* 21 2 1 
Für junge Kaufleute 
ſind vortheilhafte Engagements in bedeutenden 
titſchte Fabrik, Engros⸗ und Detail⸗Geſchäften lauch. 
28 billig Komtoir⸗Stellen) zu beſetzen durch An Gbtſch 
in Berlin, Alte Jakoboſtraße Nr. 1 
u Bürfe Bonnerſtag Lehrlinge gefuch. 
aft bei Kletſchoff, Ein kräftiger Burſ En 1 Schön. 
after g. frisch, [fürbetei ſofort unter günſtigen Bedingungen in 
ahnkäſe ü. Back die Lehre treten. A. Sieburg. 
ine tüchtige perfekte Köchin, welche Attefte 
b ihrer Brauchbarkeit aufweſſen kaun, wird 
Wronkerſtr. Nr. 7. zum 1. Mai verlangt. Näheres Hotel de France, 


— — 


eingetroffen. jehen Beſcheid weiß, kann ſich melden Ho- 
Waehe, Markt 78.ftel de Fran eee i 
Lauüfburſche wird Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


33 N 6 2 A 
zine im kath. Schullehrerſeminar in Breslau] [Eine Wittwe aus anſtändiger Familie evan⸗ 4 ? . Waflerftand der Warthe: 
5 pete in kath. Glaubens, die eliſch, der . e polniſchen Sprache Aufklärung de Erklärung. 28 17601 Poſen am 26. April Vorm. 8 Uhr 4 Fuß — 
+ uuuftaliich und der franzöſiſchen Sprache mäch. mächlig, ſucht von Johannis c. eine Stelle als Zur Aufklärung des auswärtigen Publikums b a, hal Kühe „ -un..5 8, 8, # A rn 
e die Verhäl b —— — 


ur 
tig iſt, wünſcht zu Oftern oder Johann c. ein Wirthſchafterin auf dem Lande. Näheres ift bei ſpondenz⸗Artikeln in der Poſener Zeitung gegenüber, wel — — 
EEE Gm pm d e ft behandeln, Produkten Börſe 


9 it, er in, d x 80 + Ei, 


Chiffre: A. N. poste restante Marien zu erfahren. 157412 
. antzen-Pauschnite K. Sachsen. * 
—— — ——ä4— 


— — 


Engagement. 


Ziehung * = gemeinen Intereſſes if. 1 | Dun la 
am 31, me Badische fl. 35 Loose. agen en en J. A 4859 20 | e 2 Dore 
Br. 44 8. Juni 2 


gez. Enzenbaum, Kreisrichter. Sezierba, Poſterpedient. Schlacke, Rechts⸗ 
5 ich Korte, Poſthalter. Seybold, er 
Kayſer, Schiedsmann. Hoffmann, Kaufmann, Dr. Küß, prakt. Arzt. 


i 
linſch, Kupferſchmiedemeiſter. Jonas Alexander, Buchhändler. f 
Fand dpa ben e FI 3 7915 n 


At. bes u. Br. 444 G., Juni. Jul 45 a AR? 
45 u 40 90. 643. b. Br G., Ju 


1 
F 
& 
2 


Gewinne fl. 40,000, 33,000, 13,000, 10,000, 3000, 4000, 
5 2000, 1000 etc. ete 


Kurhessische 40 Thlr. Prämienscheine. 


Gewinne: Thlr. 40000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 
1000 etc. etc. 
Loose, so wie ganze und getheilte Prämienscheine werden zu den billigsten 
Preisen geliefert. 
Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden franeo überschickt. 
Man beliebe sich haldigst direkt zu wenden an das Bank- und 
Staats-Effektengeschäft 
Anton Horis in Frankfurt am Main. 


ro 
H loko 29 a 35 R 
ee a Mai⸗Juni 31 Rt. bez., Juni⸗ 


2 b 
ſenkranz . Kreisgerichtsrath. Spikitus loko 1 5 20 Rt. bez. 
„Br. u. 


20} a 21 Rt. 6 5 8 
Schwartz, Konditor. H. Samter, Kaufmann. Stelter ee RÄT bez., K Gd., Ma Jun 20 1 
eyer, 


RL. be, Ve Ob, J Zip a 2 5 
ſtizaktuar. H. M. Hirſch, Kaufmann. S. Königsberger, Kaufmann. — 685 usa Sept. 22 4 22% N 
bez. u. Br., 224 Gd. 3 
Weizenmehl O. 4 2 44 Rt., 0, u. 1. 3% 

4 Rt. — Roggenmehl O. 3K a 3 Rt., 0. 
1. 25 a 31 Rt. (B. u. H. 
Stettin, 26. April. Wetter trübe un 


regnigt. Wind SO. T eratur + 9 R. 
Se en, loko p. 85 2 Qualität if 


. „ gelber p. 
66 Rt. bez. u Ad. Zn Wuni- Jull 7 1 
bez., N p. Juli. Kuguſt 674 Rt. 
u. Gd., 68 Gd 


Roggen, loko 150 W. Odeſſa 41 Rt. 8 


4 


Cc 1 h N en - 
Be E. H. Schröder in Berlin iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: Brauereibeſitzer. Hauke, Oekonomie⸗Kommiſſar. Lorenz, e 


habituelfen Ceibesverſtopfung, de. ee 


und die zuverläſſigſten Mittel, Mittwoch, zum . für Herrn Schön, tem Geſchäft in der Steigerung fortſchreitend, abgel. Anmeldung 41 Rt. bez, Königäber 
43 Rt. bez., Alles p. 77pfd., 77pfd. p. 
jahr 414, 3, 42 Rt. bez., p. Mal⸗Junſ 42%, 
Rt. bez., p. Juni⸗Juli 43, 434 Rt. u. 
abet 


dieſe zu beſeitigen. N ven Frey, vom Hofthea⸗ zum Schluſſe ruhiger, pr. April-Mai 434 Gd. 
Von Dr. Moritz a önigl. Sanitätsrath ꝛc. & 10 ge 9 5 1 9815 vi 55 55 Mai⸗Juni 1 G0 pr. ET 
1 1 A i | ü ie ( Buthery, chen Theater in Ber⸗ i bez., pr. Juli⸗Augu ez. 
Sechste, mit Abbildungen 8 une NN über die Cholera dn, auf Verlangen zum zweiten Male: Johann yt v 5 br. Tone a 9600 % Kalle 
reich ver e tage. von Paris. Komiſche Oper in 2 Akten nach bei vermehrten Umſätzen theurer bezahlt, ſchließt 
8. geh. 12 Bogen. Preis 10 Sgr. dem Franzöſiſchen von J. v. Seifried. Muſik etwas matter, gekündigt 100 Tonnen, loko (ohne 
Ein Werk, das ſchon vielen Tauſenden zum Segen gereicht hat, bedarf keiner beſonderen pon Boildieu. Am Bl der Oper, Ein⸗ Faß) 171175, mit Faß pr. April 171 —18— bez. u. Gd. 

Empfehlung. Es genügt, darauf hinzuweisen, daß der Herr Verfaſſer ſeit einer langen Reihe lage: Arie von Balfe, geſungen von Fräulein 17} bez, pr. Mai 17/18 1716 bez, pr. Gerſte und Hafer ohne Handel. 
von Jahren durch feine glückliche Behandlung Unterleibskranker einen glänzenden Ruf, weit über Holland. Vorher unter gefälliger Mitwirkung Mai- Juni 18 1 bez., pr. Juni ⸗Juli 1885 bez., 

die Grenzen Deutſchlands hinaus, 1 hat. In dieſer Schrift findet man auch über Hämor⸗ des Herrn Guthery: Krieg oder Frieden? pr. Zuni-Zuli- uguft⸗Sepf 184 bez. 

rhoiden, Hypochondrie und krankhafte Luftentwickelung die intereſſanteſten Aufſchlüſſe in klarer, Dramatij e Bagatelle in 1 Akt von G. v. Moſer. 


lichtvoller Weiſe vorgetragen. Donner 15 vorletztes Gaſtſpiel und zum Poſener Marktbericht vom 27. April. 


zweites Gaſtſpiel des Herrn 


. Juli⸗Aug. 44 Rt. bez. u. Gd., 
ug.-Sept. 44 Rt. bez., p. Sept.-Ditbr. 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
2 48008. 54 4 80, 50 5% 
Räböl, loko 123 Rt. bez., p. April⸗Mat 


— 


Verlag von Julius Springer in Berlin.“ Auswärtige Familien- Nachrichten. Benefiz des Herrn Guthery: Prinz⸗Lieschen. i er 3 
. e L. Heine, e 1 el eee * 9 —. vom Die ehr 18 15% dc u. Nep. 155 
arkt 85, zu haben: S x itfenhoft inte Tr 20 en A 3 J „b 1 Thy 
„Die Vorſchriften über Waldenburg: Fl & Schöbel uf Ron Komic Oper in Atzen nach dem Fran Fenn. Welsen Sch. J T85 8 un 5 % Chr . See 11 
Eidesleiſtun der Juden. Walter; Striegau: Frl. E. Reymann mit Bür- ſchen. Muſtk von Donizettl. Tonio ber Dittel» Weizen % bez., 17% Br. Oſtſee · 13) 
Beleuchtet von Dr. Zunz. Preis 5 Sgr. germeijter Rauthe. Frey, als dritte Gaſtrolle. Bruch- Weizen | b. Breslau, 26. April. Während der tub 
— —- — Verbindungen. Freienwalde a. O. Hof. Roggen, ſchwerer Sorte.. 125 — 1276 8 wir regnigtes, unfreundlich und 
Wer Eigenlob für eine Tugend hält, findet Apoth. Müller mit Frl. U. Bäcker; Stronn: Kaufmänniſche Vereinigung Große tere Sorte . 1213 1122 61les Wetter, heute 255 +4 Gr. nd 
dieſelbe auf den breiteſten Grundlagen bei Hauptmann v. Hornemann mit Frl. H. Berger; 5 Große be. ln — — —— Weißer Weizen 88—97—102 Sgr. pi 
der gebildeten tsfran Emilin| Berlin: Dr. jur. v. Schmmackowsky mit Sr zu Poſen. Kleine Gerſt ee. 3—] 1, 6.—fſerten 70—82—90, gelber 60.40 9 
. . . . . . ua vertreten. Von Beſcheiden⸗ M. Whitelaw. a Geſchäfts-Verſammlung vom 27. April 1859. Neuer Hafer 90-97 Sgr., Brennerweizen 454855 8% 
heit und Anſtand aber, ſelbſt mit 100 Gasflammen Geburten. Ein Sohn dem Hr. M. v. Ra⸗ Fondo. Br. Gd. bez. F — ——| Roggen 54—56—57—59 Sgr. 
geſucht, keine Spur. N min in Stettin, Hrn. F. v. Eiſenhart⸗Rothe in Preuß. 33% Staats- Schuldſch. g 12 F — IT] Gerſte 40—42—45 
— — Se. Lietzow, Kreisrichter v. Dobſchütz in Grünberg, N 4 8 * eihe . Kan 155 1 A 7 15 2 gie 31—33—39 4 
— 27./4. A. 7. R. — IL Oberförfter Ziemann in Neumühl, eine Tochter 31 2 Prämien- Anl. 1855 — 106 — Not Ne Ct 100 Pfd. 3.6. —— L — 22 en 3 
28/4. M. 1. F. u. T. — I. dem Paſtor Schneider in Kunzendorf, Lieutenant 1 bbrief Weißer Klee dit E iden 48—53—56 Sgr. 
S e in, 9, Hagen und Pol Perez Pee I e eee, Säfte A Kabe a ee en 
Kirchen- Nachrichten für Pofen. — Let in! ie Se iu, A „ nene — — T. Winterraß bz. EEE u., bg A Kl u; 
Es werden predigem: eichenbach. Hrn. E. v. Below in Salchow. Schleſ. 34 Pfandbriefe — — — Sommerrübſen En ; 7 Arc 
An der Börſe. Rüböl, loko und 
LET Todesfälle. Wirkl. Geh. Rath Heinr. Fr. W. 3 A So 8 ea er [a Ne 
Ev. Petrikirche: Graf v. Arnim in Berlin, Frau P. Reimers ar A 7 S ed. ATER Mai 121 Rt. Sept, Okt. 42m Br. 
Neuſtädtſſche Gemeinde, Freitag, 29. ch b. Schwichow in Berlin Frau e v. Scht oln. 4 > BL 82 per 100 Pfd. Z. G. — — 1. Roggen, April, April⸗Mal und Mal 
April, Abends 6 Uhr Gottesdienſt: Hr. Konf. deb v. N gro ofener Rentenbriefe 87 — — Stroh, fe 100 Pfd. 3. G. ᷣ— — „ -d bez, Jun-Jult 42 
Rath Carus geb. v. d. Hagen aus dem Hauſe Nakel in Woh-|" , 4% Stadt⸗Oblig. Il. Em. — — — Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort)] 20 — 220 — |p Juli-Auguſt 42 ut S 1.0 
—.— au in Schlesien, Fran Stifts-Seniorin Gräfin| . 5 , Prov. Obligat, 95 — — |Rübäl,d. G 400 fl. 3 0 r 
Familien ⸗ Nachrichten. A. v. Rödern in Rietſchütz, Frau P. v. Rauch Provinzial-Bantaltien — — — | Spiritus ( die Tonne — — Sd lote 83 Gd al, Ax ci. Ma 
A“ Verlodte erden dc geb. v. Steritich in Breslau, ein Sohn des Ge- StarzardPoſen. Eiſenb. St At. — — — lam 36. Mpril\von 120 At 16 4 I 2 51m. 1. Juni 9 bez, u. G., Jun. Jul 9 G. 
Bertha Brilles, neral⸗Konſuls Spiegelthal in Smyrna. Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — — [ 27. 80 10 Tr. 17 5— 1120 — Jull⸗Auguſ v. „ Juni. J 
Simon Plaſterek. ——— — 7 oritäts-Oblig. Lit. E. —— Die Markt⸗Kommiſſion. Kartoffel» Spiritus (pro Eimer à 60 
N Treptow a. R. Grätz. 4 Polnische Banknoten — 844 — MS zu 80 % Tralles) 83 Rt. Gd. (Br. Od 


O oſener Prov. Bank 4 67 B Preußiſche Fonds. Kar 86 etw bz 


Fonds. u. Aktieu-Börfe pen e e e e 4% e , r — e ee 
Berlin, 26. April 1859. cheiniſche, alte 4 | 695 G reuß, Handle Gef. 4 — — — — Stats, l e 4 32 55 dbr. u. in S R. 4 — — 
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